
kriſe durchgemacht und überwunden.

Anzahl

Fernſprecher 6802
Sprechſtunde täglich von 12 1 Uhr.

FIIIIIIBBBGEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

FIIIIIIGGBGBBGGGEGBGGIIIIIX-VNXLIIIIIIIIIE

z Redaktion:Halle a. S., Gr. Brauhausſtraße 17

Bezugspreis: Monatlich 225 M. frei Haus Bei
Abholung 2.00 Mk. Bei den Poffanſtalten un
6.00 Mk. ohne Beſtellgeld. Einzelnummer 15 Vienuig.

Nr. 10

ollsſti
u w

3 J

7

9 t
r

9

43

e

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage „Der Geſellſchafter“
täglich nachmittags 2 Uhr mit Ausnahme der Sonn und Feiertage

ſiſſe n n in n e30 Pfennig. im Reklameteil Millimerer-Zeile 80 Pfennig

Einzelnummer 15 Pfg.

BI
Verlag und Expedition:

Halle a S, Große Ulrichſtraße 27
Fernſprecher 5407

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 87573.

Aſahroang
Schluß der Anzeigen- Annahme vormittags 9 Uhr.

Ae neue 6treiltpele.
Halle, den 13. Januar 1920.

Seit der Revolution haben wir ſchon manche Streik-

t Hart haben wirmit den durch die Niederlage verſchuldeten wirtſchaft
lichen Nöten und ihren Folgeerſcheinungen gerungen
und ſind doch immer wieder all der unglaublichen
Schwierigkeiten Herr geworden. Aber ſtets von neuem
zürmen ſich Hinderniſſe auf, ſtellen ſich uns neue Nöte
in den Weg die unſer Daſein zu erſchüttern drohen.

Gegenwärtig befinden wir uns wieder in ſo einer
Streikkriſe und recht deutlich kündet ſich eine
nene Streikwelle an. Die neue Preis-
welle, die neue Verteuerung aller Lebens-
und Bedarfsmittel hat ganz naturgemäß neue Er-
ſchütte rungen des Wirtſchaftslebens,
Lohnfordernungen. Lohnkämpfe und Streiks im Gefolge.
die Vereinbarung der Zentralarbeitsgemeinſchaft
der Arbeftgeber und Arbeitnehmer hat allerdings ſchon
den gröbſten Stachel beſeitigt, und wenn überall und in
allen Gewerben ſo promyt wie im Mitteldentſchen
Braunfohlenbau die Regelung der Frrage ſtattfindet,
ſo wird mancher unliebſamer Zwiſchenfall von vorn-
herein ausgeſchloſſen. Den Arbeitern. Beamten uſw.
iſt es bei den jetzigen Lebensverhältniſſen einfach
unmöglich, die neue Verteuerung der wichtigſten,
der rationierten Lebensmittel. zu tragen. und ein
gleiten der Ausgleich, der in keinem Zu-
ſammenhang mit Lohn und Gehalt ſtehen braucht. muß
hier anf alle Fälſe geſchaffen werden. Aſem Anſchein
nach hat man dazn

den beſten Willen,
hier iſt er zweifellos auch ſehr notwendig, und wenn
der entſprechende Ausgleich für die vertenerte Lebens-
haltung geſchaffen wird, werden wir uns eine ſehr große

wirtſchaftlicher Streiks erſparen.. Bei dem
Ausgleich muß, wenn es notwendig werden ſollte, auch
die Regierung ihr Veto zugunſten derLohn- und Gehaltsempfänger einlegen,
denn ſie vor allem hat ein Intereſſe daran, daß das
Land vor den Schädigungen irgendwelcher wirtſchaft
licher Erſchütterungen verſchont bleibt.

Neben der allgemeinen Unſtimmigkeit, die die Ver-
teuerung der Lebensmittel erzeugt hat, iſt es vor allem
e Unzufriedenheit der Beamten mit ihren
Behaltsverhältniſſen, die volksſchädigende Streiks her-
zufbeſchwört. Der alte Staat, der in beſſeren
Tagen den Beamten helfen konnte, hat es nicht
getan, ſondern hat ſie mit Titeln und Sternchen abge-
ſpeiſt. hat die Bezahlung der Beamten arg
vernachläſſigt und ſchwer und ſchier unmöglich
wird es jetzt der neuen Regierung. bei dem ſchlechten
Finonzſtand des geſchlagenen Deutſchland den nyot-
wendigen Ausgleich zu ſchaffen. Daß die gegenwärtige
Regierung es will, hat ſie oft betont und zahlloſe
Beweiſe für ihren qutien Willen liegen vor. Auch
jetzt hat ſie ſich zu weitgehendem Entgegenkomwen be-
reit erklärt, hat den Beamten die geforderten 150 Pro-
zent Erhöhung der Teuernngszulagen bewilligt und

dadurch ein gut Teil der Unzufriedenheit und
Streikluſt der Beamten beſeitigt.

Inzwiſchen aber iſt trotzdem das Geſpenſt des
Eiſenbahnerſtreiks aufgezogen, die wirtſchaft

liche Not der Eiſenbahner bat dieſe zu Forderungen
getrieben, über die mit der Regierung verhandelt wird.

Trotz der Notlage des Staates
iſt die Regierung auch den Eiſenbahnern weit entgegen-
gekommen und hat jetzt ſchon die Stundenlshne um
Mk., die Wochenlöhne alſo um 48 Mk. erhöht. Die

Weiterverhandlungen ſind noch im Gange, werden aber,
wenn nicht alles trügt, zu einem guten Ende führen, da
Regierung und Organiſationsvertreter der Eiſenbahner

Trotz der
noch im Gange befindlichen Verhandlungen ſind
Teilſtreiks ausgebrochen und im WeſtenDeutſchlands liegt teilweiſe der geſamte Bahn-
verkehr ſtill. Die Eiſenbahnerſtreiks im Weſten die
inſzeniert wurden trotz der noch im guten Fluſſe
befindlichen Verhandlungen, ſind auf alle Fälle zu ver
urteilen. Man ſtreikt erſt, wenn alle Vergleichsver-
handlungen geſcheitert ſind. die Verhandlungen abge
brochen wurden, nicht aber bei einem immerhin günſti-
gen Stande der Verhandlungen. Schuld daran mag
haben. daß wieder mal unverantworfliche Radikalinskis
die Stunde für gekommen hielten. wirkſam eine wirt-
Woftliche Bewesnng für ihre irren politiſchen
Pläne zu wißbrauchen. Fm großen und ganzen
cheint dieſes Beginnen aber an

der geſunden Vernunft der Eiſenbahner
eſcheitert zu ſein, die ſich ihre ten wirtſchaftlichen

Forderungen nicht ſgbotieren laſſen wollen. Beweis
dafür iſt, daß die unabhängige Preſſe mit der „Freiheit“

Zu Geſchäftsträgern in Deutſchland ſind
ernannt worden:

Von England: Lord Kilmanrok, früher erſter
Sekretär der engliſchen Botſchaft in Kopenhagen;

von Jtalien: Graf Aldrovandi de Marescotti,
früher Kabinettschef des Auswärtigen Amtes im Mini-
ſterinm Sonnino;

von franzöſiſ4er Seite: de Mareelln, früher
Generalkonſul in Brüſſel.

Von dentſcher Seite ſteht die Ernennung der
Geſchäftsträger unmittelbar bevor.

London, 12. Jennar. Renter. Der diplomatiſ e
Vertreter Englends für Berlin, Lord Kilmanrok, iſt
hente nach Dentſ*land abgereiſt, um dort ſeine Amts-
tätigkeit aufzunehwen.

Kon'erenz in Parls.

Paris, 12. Januar. Havas. Lloyd George, Nitti
und Clemencean traten am Montag zu einer Sitzung
zuſammen.

Die preußiſche Regſerung an vie Abtretungsgebiete.

Die preußiſche Staatsregierung veröffentlicht fol-
genden Aufruf an die aus Preußen ausſcheidenden
Staatsbürger:

Anknüpfend an die Kundgebung, die der Reichspräſi
dent und die Reichsregierung an die deutſche Bevölke
rung der aus rm Reichzverbande ausſch idenden Reichs
teile gerichtet haben, wendet ſich die Regierung des Frei
ſtaates Preußen noch brſonders an ihre von der Abtren-
nung an fremde Stgeten Betroffenen Mit Der
dem deutſchen Volke anfgezwungene Friede von Verſaiſles
trifft Preußen ganz beſonders ſchwer. Gebiete mit an
erkannt deutſcher Bovölkerung, die in jahrhundertelanger
Zugchörigkeit zu Preußen ſeine Schickſale geteilt und an
ſeinem ruhmvollen Aufſtieg Anteil genommen und ſie
durch forgſame Verwaltung unter Einſetzung der ſinan
zielln Kräfte des geſamten Staates auf eine hohe Stufe
wirtſchaftlicher Blüte und menſchlicher Kultur geführt hat,
muß es preiegeben.

Das Band ſtaatlicher Zugehörigkcit wird nun gelöſt.
Das Band der Zuſammengehörigkeit des Geiſtes und des
Herzens kann keine Macht dieſer Erde löſen. Was gemein
ſame Arleit der Kultur und des Wir?ſchaftslebens in Jahr-
hunderten geſchaffen hat, iſt dyrch keine öußere Gewalt
zu zerſtören. Wir geloben euch Treue. Haltet ſie und
pflanzt ſie in dic Herzen enrer Kinder! Das Recht der
Selbſtheſtimmung, das zur Unterfage des Friedens werden
ſollte, iſt euch verſagt. Mit der Reichsregierung ſetzt auch
die prenhiſche Regierung ihre Hoffnung darauf. daß dieſes
natürliche Grundrecht jedes freien Menſchen ſiß mit der
Zeit durchſetzen muß. Jn dieſem Sinne gilt auch für euch
das Wort: „Jmmer daran denken, niemals davon reden!“
Verhandlungen über die Fäumung Weſtpreußens.

Danuzig, 12. Januar. WTV. Sonnabend traf hier
ein Vorkommando polniſcher Offiziere ein, heute nach

Wiederaufnahme der diplomatiſhen Beziehungen
mittag die polniſche Militärkommiſſion, um mit der
hieſigen Befehlsſtelle über die Räumung Weſtprenßens
zu unterhandeln.
nicht mit den Polen, ſondern mit der Entente verhandelt.

Ueber die Räumung Danzigs wird

Die Berliner Hilfe für Vien.

Wien, 11. Jan. Heute früh iſt hier der Berliner
Lebensmittelzug eingetroffen. Vizebürgermeiſter Winter
empfing den Zug namens der Stadt Wien und richtete
an die deutſche Abordnung herzliche Begrüßungsworte.
Der Liebesgabenzng beſteht aus 31 Wagen, darunter
drei Wagen mit Liebesgaben der Stadt Königsberg.

Die Senatswahlen in Frankreich.

Paris, 12. Januar. Havas. Senatswahlen. Es
ſind 229 Ergebniſſe aus 240 Wahlkreiſen bekannt. Es
wurden bisher gewählt: 18 Konſervative, 13 republika
niſche Liberale, 19 republikaniſche Progreſſiſtan, 58 Links
republikaner, 116 Radikale und Raodikalſozigliſten,
2 republikaniſche Sozialiſten und 2 unifizierte Sozia
liſten.

arum ſitzen wir in der Rot?
Die Unabhängigen werden nicht müde, dem dent-

e Volke zu verſichern, daß einzig und allein die
ehrheitsſozialiſten und die Regiernng an unſerm

gegenwärtigen Leid ſchuld ſeien und daß nur ſie den

eſche Kommuniſtenblatt tut ſich in dieſer ge danke n-
ſen Hetze gegen die Regiernng und die Sozial

demokratie hervor. Mitunter hat es aber auch einen
lichten Augenblick und ſo ſchreibt es geſtern an
läßlich des endgültigen Friedensſchluſſes im Leitartikel
unter anderm:

„Der Friedensvertrag bedeutet für die kommenden Ge-
ſchlechter für Jahrzehnte einen Zuſtand makloſer Verelendung
und Verklavung. Das Joch. das dem deufſchen
Volke durch den Verſailler Friedensvertrag
auferlegt wird, macht ſeine Lage geradezu zu
einer verzweifelten. Rirgends zeigt ſich ein Hoff
nungsſtrahl, ein Ausweg aus dem fürchterlichen Elend, dem
wir enrgegengehen. Gegen die Macht mittel der
Entente, die Einhaltung der Friedensbe-
dingungen zu erzwingen, iſt Deutſchland
ohnmächtig

Alſo merkt das, Arbeiter und denkt immer daran,
daß wir Dentſche machtlos und ohnmächtig ſind, unſer

e das Beſſerwerden verhindern. Beſonders das
o

Schickſal zu beſtimmen, daß alſo auch keine Regie-
'rung, ſelbſt die unabhängigſte nicht beſſere Ver-
hältniſſe ſchaffen kann. s wäre im Jutereſſe
des dentſchen Volkes zu wünſchen, daß die Uzis ge-
rade hier immer bei der auch von ihnen erkannten
Wahrheit bleiben würden.

c—egan der Spitze in Sachen der r a in Stillegung der Betriebe und von links rennen Uzis und
den letzten Tagen recht m u eworden iſt. Sie
haben ſcheinbar erkannt, daß hier mit der „politiſchen
revolutionären Tat“ nichts auszurichten iſt. Das iſt
auch notwendig und zu wüncchen iſt, daß die Eiſen-
bahner auch weiter geſchloſſen hinter ihren wirtſchaft
lichen Organiſationsvertretern ſtehen bleiben und ſich
nicht irre machen laſſen. Ein algemeiner
Eiſenbahnerſtreik im gegenwärtigen Augenblick wäre
mit unmenſchlichen Folgeerſcheinungen
verknüpft. Jnnenpolitiſch ebenſo wie außenvolitiſch.
Wir würden ſofort nach Jnkrafttreten des Friedens zu
neuen Konflikten mit den Siegern kommen und
neue Laſten würden uns aufgebürdet, die
doch. wieder das ganze Volk tragen müßte.
Stillegung unſerer Ernährung, Stillegung der Jndu-
trie und endlos verwehrte Arbeitsloſigkeit Hunger,

lend und Siechtum wären die innerpolitiſchen
Folgen. Darum hat die Regierung recht, wenn ſie
warnend gegen dieſen Streik aufſteht und zur Ver-
nunft und zur Solidarität mahnt. Wir ſindüberzeugt, daß der Mahnruf nicht ungehört verhallen
wird.

Aber damit ſind die Streikmöglichkeiten noch lange
nicht erſchöpft. Heute, am 13. Jannar, tritt die Nativ-
nalverſammlung zuſammen, um bis zum 17. Jauuar
die dritte Leſung des Betriebsrätegeſegtes zu
erledigen. Ein heitzer Kampf

Entſcheidung kommt, ſeinen Höhepunkt erreicht.

Kozis an, um das Geſetz zu Fall zu bringen. Eine
letzte Kraftprobe der Radikalen, die ihre ſchemen-
hafte Jdeologie zuſammenſtürzen ſehen und um jeden
Preis das Betricebsrätegeſetz verhindern wollen. Wir
haben geſtern in einem beſonderen Artikel auseinander-
geſetzt, wie wir zu dem Geſetz ſtehen und müſſen uns
darum gegen das, was die „Linkſer“ wollen und über
das ſie ſich abſolut nicht klar und einig
ſind, wenden. Die „Zentrale der Betriebsräte“, die
Uzi- und Kozi-Partei wenden ſich in einem gemein-
ſamen Aufruf an die Oeffentlichkeit und fordern
zu Maſſenaktionen, Maſſenverſamm-lungen und Umzügen auf. Man will ſcheinbar
noch einmal eine Kraftvprobe machen und vergißt dabei
ganz zu ſasen. daß die Uzi-Vertreter im ſozialen Aus-
ſchuß der Nationalverſammlung, wo ſie bei Beratung
des Geſetzes die in dem Aufruf angeführten Forderun-
gen anbringen und durchſetzen konnten, andauernd
fehlten und überhaupt nicht mitarbeite-
ten. Ein bißchen Radau iſt eben ſchöner.

Der „vroviſoriſche Bezirkswirtſchaftsrat“ erließ am
Sonnabend bereits im hieſigen Kommuniſtenorgan
einen ähnlichen Kampfaufruf wie die Zentrale, nur ein
wenig vngeſchickter. „Das Betriebsrätegeſetz der Regie-
rung will die Betriebsräte zu Handlangern des Kapita-
lismus machen“ heißt es in dieſem Aufruf und bewieſen
wird das durch nachſtehendes ſchöne Geftändnis: „Die
Betriebsräte ſollen die Unternehmer mit Rat und
Tat bei der Ausbeutung der menſchlichen Arbeitskraft

iſt um dasſelbe enibrannt, der natürlich jetzt, wo es I r r
uer

Sie haben bei der Einführung
Arbeitsmethoden fördernd mit-

Unternehmer laufen Sturm und drohen mit der zuwirken.“



Hier wird jedenfalls ungewollt eingeſtanden, daß
das „Geſetz“ etwas bringt, was die Arbeiterſchaft ſeit
langem hat. Jetzt paßt es den Herren nicht,
daß der Arbeiter mitbeſtimmen ſoll bei den Arbeits-
methoden und im Produktionsprozeß. Es kommt ſchon
noch ſo weit, daß ſich die Leute ſchließlich ſelber nicht
mehr auskennen. Nur weiter ſo.

Die nächſten Tage werden beweiſen, wieweit der
Radikalen Tat drängen oder beſſer ihr Können
reichen wird. Viele Anzeichen ſprechen dafür, daß ſie
wohl einen Proteſt machen können, daß es aber bei der
Stimmnng in der Arbeiterſchaft und dem (wir ſagen das
mit tiefem Bedauern) Objekt

nicht zu einer „Aktion“ reichen wird
und im Anſchluß an den Betriebsratsgeſetzproteſt trotz
der gegenteiligen heißen Wünſche
Jmpreſarios keine weſentlichen Streiks zu er-
warten ſind.

Es iſt allerdings wieder mal Wetterleuchten, aber
auch nicht mehr, und wenn mit dem feſten Willen
daran gegangen wird, alle die neu aufſteigenden Hinder-
niſſe zu beſeitigen, ſo kann es gelingen. Wir befinden
uns zweifellos in einer gewiſſen Streikkriſe,
aber ſie wird nicht zur Streikwelle werden
und wir werden die Kriſe überwinden, weil wir ſie
in unſerer Not um unſerer ſelbſt willen, um des ganzen
Volkes willen überwinden müſſen.

Aer Edie bon Vraun.
Von unterricheter Seite wird uns geſchrieben:
Ich gehöre nicht zu den Schwarzſebern!“ ſagte der ehemalige

Interſtagatsſekrelär im Reichsernöhrungsminiſterium Edler von
Braun von ſich ſelber. Aber das hält ihn nicht davon ab. aus dem
Sumpfe des tiefſten Mißvergnügens einen Unkenruf in dir Welt
zu fenden. der drohende Hungersnot“. das Grab von Millionen“
und äbnliche Eeſpeniter an die Wand malt ausgerechnet in
vainer Zeit. in der allys. was an führender S'elle im Reiche ſſt,
die Zöhne zuſammen ißen muß. um den wirt'chaftlichen Tief-
ſtand des Reiches mit Energie zu überwinden. O wir kennen
dies Lird und wir ſehen hinter den Kuliſſen der Wolt, in der dex
Edle ron Braun l1eht, die fein eingefädelte Taktik. Es ilt un-
veran“ wortlich von einem Manno. der noch vor kurzem mit tätig
an der Stelle geweſen iſt. gegen die er heute vom Loeder zieht.
und der wiſſen muß. unter welch uncrhbener ſchwierigen Verhöſt-
niſſen ſich gegenwärtig die Sicherſteſſung der deutſchen Volks
arnährung vollzieht. daß er in der Form. die er im Tag be
liebte das Vertrauen in die keitenden Kreiſe völlig zu unter
grahen ſucht vaß er der Regierung böswillige Halsſtarrigkeit“
und Fehlen jeder Einſicht in wirtſchaftliche Kragen“ zum Vor
wurf mach. wo gerade er wiſſen müßte. daß die Regierung einen
förmlichen Kampf dagegen führt. daß viele deutſche Landwirte
das gerrntete Brotgetrerde und die Kartoffeln nicht ablie-
fern eine Erſcheinung. die ja nicht erſt ſeit heute eriſtiert,
ſondern ſchon jahrelang. ſchon zu einer Zeit. als der Edle von
Braun noch unbehelligt von ſozialiſtiſcher Mitregierung allein
ſcha en und walten konnte Aber der Edle v Braun iſt neuer-
dings. wie wir wahrnehmen. WSeſchäf.sführer des Reichsaus-
ſchuſſes der deutſchen Landwirtſchaft geworden. desfelben Reichs
ausſchuſſes der nur die Trompete des ſaktſam bekannten Land-
bundes und des Bundes der Landwirte iſt. und der erſt kürzlich
der Reichsregierung gedroht hat: fügt ſie ſich den vngehererlichen
Forderungen dieſer nimmer'gtten Großagrarierkreiſo nicht. dann
könne die Landwirtſchaft die weitere Verantwortung“ nicht mehr
übernehmen. Wir wiſſen. was hinter dieſer ſtrupelloſen Dro-
hung ſteckt der Ablieferungsſtreik! Der Edle von Braun rer-
ſichert einmal über das andere. daß die Ernährungswirtſchaft
„zuſammengebrochen“ ſei. Er weiß beſſer als wir alle, daß nicht
die Ernährungeswirt'chaft an ſich zuſammengebrochen iſt. ſondern
daß des Pflich bewußtiein der deutſchen führenden Agrarier in-
fam um die Ecke gegangen iſt. ſeitdem ſie Tag und Nacht ſchüren
und hetzen um auch die kleineren Landwirte gegen die Schand-
regierung“ aufzubringen. Nicht die Regierung ſchafft einen
Hungerzuſtand. ſondern die Agrarier ſelbſt. indem ſie Getreide
und Kartoffeln. die für die Volksernährung beſtimmt ſein 'ollen.
in ihrs Scheunen und Keller ſverren oder an das Vieh verfüt'ern.
ganz oleich. was bei dieſem verbrecheriſchen Treiben aus dem
deufſchen Volke wird. Gewiß ſie wollen recht gern abliefern.
wenn ihnen der von den Führern bis zum Ueberdruß an die
Wand gemalte .Weltmarktoreis“ gezahlt wird nicht 800 Mk
die Tonne Mehl. was ſchon ein ganz unſelig hoher Preis für die
unbemittel'en Volksſchichten iſt. ſondern 7600 Mark. wie der
Edle v. Braun recht deutlich ſchreibt! Und er weiß doch wiede-
rum ganz oenan. daß es ſich dabei nicht eigentlich um einen
Woltmarktyreis handelt. denn das Getreide iſt im Ausland. in
Goldmark kberechnet. nur etwas teurer als der Friedenspreis.
Der Satz von 7600 Mark kommt nur heraus. wenn man nach
der jetzigen tiefgehenden Valuta umrechnet; er iſt alſo in Wahr
heit nur ein Valurapreis. Der deutſche Landwirt ſoll einen
Preis bewilligt erhalten. der das deutſche Valutaunglück ebenſo
vraffiniert ausnutzt. wie es die ausländiſchen Valu'aſchieber
machten. Der einfache Bauer aber verſteht das nicht ſo ohne
weiteres. und damit rechnet der Edle v. Braun und die Füh-
rer ſeines Schlages.
Wo iſt jemand. der den deutſchen Landwirt um die Frucht
ſeines Fleißes bringen nöchte? Wo iſt jemand. der von ihm
rerlanat. daß er unter ſeinen eignen Produktionskoſten vix-
kaufen alſo zuſetzen 'oll? Wo iſt die Regierung. die eine der-
artig unſinnige Valitik treiben wollte? Iſt nicht der Edle von
Braun wir fragen ihn auf Ehre und Gewiſſen mit dabei
geweſen. als im Ernährungsminiſterium noch zu ſeiner Zeit
mit veinlichſter Gewiſſenhaftigkeit die Steigerung der landwir-
ſchaftlichen Produktionskoſten von Sach z cſtändigen durch
geprchnet wurde. und als erſt daranfhin. unter Mitwirkung aus
geſprochenen Aagrarier. die neuen Prkſe für die Agrarprodukte
1920 feſtgeleat wurden? Herr v. Braun weiß das ganz genau
und doch wagte er es, der mit unſäglichen Schwierigkeiten rin-
genden Regierung Knüppel zwiſchen die Beine zu werfen und
des ſchon übernervöſe Volk noch mehr aufzupeitſchen.

Ein Demagoge iſt Herr o Braun. das muß ihm öffentlich
geſagt werden! Er iſt aber auch unfähig. ſelber Poſitives zu
leiſten Denn was iſt der ſchließliche Effekt ſeines Hilfernfes“
Was für ein Rettungsmittel gibt er an? Er ſchlägt einen
„un gemiſchten Ausſchuß vor Glaubt denn Herx v Braun im
Ernſt. daß es di ſem Ausſchuß gelinch n wird. Korn auf ſeiner
flachen Hand wachſen zu laſſen? Wäre es nicht viel rich iger
geweſen. Herr v. Braun bäte ſeinen .Hild ruf“ die Form eines
eindringlichen Appells an die deutſchen Landwirte argeben. das
Getroide das vorhanden. das das iſt. ſchunigſt a. wiſſenhaft
ahauliefern. damit das Volk nicht in Not kommt? Wäre es
nicht richtieer gewe'en. Herr v Braun hätte als Beweis 3. B.
auf den agroßagrariſchen Kreis EGrimmen i. Pommern hinge-
wieſen. der an die Rerichsgetreideſtelle ſo aut wie nichts bis
her abgeliefert hat. ſo daß dieſer reiche Ueberſchuklreis kapm
die eigenen Kreisinſaſſen belicfert hat? Herr v. Baun ſagt
ſelbſt am Schluſſe ſeines Artikels Es handelt ſich letzten Endes
um Leben und Sterben für das drutſche Volk Davon iſt
alſo auch er überzeugt und doch handelt er nur im Stnne jex
Putſchtaktik. von der die unabhängigen Sozialiſten leben

der

Aer Streit der Eiſenhuhner.
WTV. Berlin, 12. Januar. Reichsverkehrsminiſter

Or. Bell erklärte einem Mitarbeiter des „Acht-UhrAbend
blattes“ über die Eiſenbahnerbewegung:

Trotz des bewilligten Stundenlohnes von 3,50 Mark
ſrien neue Forderungen aufereſtelſt worden, inſofern
als der neue Lohnſatz ſchon vom 1. Oktober 1919 an gelten
ſoll. Der Ernſt der Lage bedrohe unſer ganzes Wirtſchafts
leken. Die Streikenden würden eine ungeheure Verant-
wortung anf ſich laden, wenn ſie weiter in ihrem Ausſtand
verharrten. Schon jetzt machten ſich die Folgen des Arsſtan
des ſchwer demerkbar. Selbſt nach Beendigung des Streiks
wörden die ſchädigenden Wirkungen noch fühlbar ſein, da die
auſgehäuften Vorräte erſt allmählich wieder abtransportiert
werden könnten. Die Gründe der Eiſenbanerbewegung,
ſagte der Miniſter, ſind nicht klar. Von den Organiſations-
ieitungen der Eiſenbahner in Berlin werden die Streiks
nicht gebilligt. Miiner Anſicht nach iſt die Bewegung bei
den Eiſenbaßnarbeitern nicht rein wirt iſi er Patur.
Auch dieſer Streik wird von kommuniſtiſchen a
tatoren für ihre Zwecke ausgennzzt, ohne daß die Streiken-
den ſelbſt es wiſſen. Daher haben woßl auch kie Organi
ſationsleitungen ihre Leute nicht feſt in der Hand.

Sabotage im Weſten.
WTB. Berlin, 12. Januar. Eine Verſammlung von

Vertrauensmüännern in Breslau hat, laut „Voſſ. Ztg.“, den
Eiſenbahnerſtreitkt in ganz Schleſien beſchloſſen.
Er ſoll am Mittweoenhnh beginnen. Jm RNuhrgeliet
ſind die Velegſchaflen von rei J ſchen in den Ausſtand ge-
treten. Trogßdem von radikaler Seite zum Gereralſtreik im
Ruhrgebiet geheßt wird, glanbt man, die Stilogung der
Vetriebe vermeiden zu können, wenn es gelingt, die zal
reichen Arb itswilligen zu ſchützen. Jm weſtlichen Jnduftrie
gebiet iſt durch Sabotage der Streikenden der Tele-

arhe und Telepfonverſehr erkeblich geſchötgt worden.
ch einwandfreier Frſtſt ung handelt es ſich dabei um

ein vorbereitetes Komplott zur Störung des
Draßtverlehrs. An zwei Stellen wurden ganze Kareln mit
je 25 Leiturnen zerhagt. Tie Peawterſchaft vnd die tech-
niſchen An ſtellten arbeiten an der Vehbeburg der Störun-
gen. Unter dem Druck der Verhängung des Ansnahme-

ſtandes erlärten ch heyte auch die Streikenden bereit, die
Inſchlüſe für gemeinnütioe 2wetcke wiederherznſtelen. Das

Rrichsnoſtminiiterium verhandelt mit den ſtrrilenden Tele
graphenarbeitern.

Sie wollen nicht wehr im Streik verharren.
Jn Eſſen fand am Montag nachmittag eine Verſamm

lung ſtreikender Eiſenbaghner ſtatt. Seitens d r Zentral-

vorſitzende der Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbahnbeamter er.
klärte, daß die Eiſenbahnbeamten infolge Bewilli,
gung ihrer Forderungen n 9 mehr im Streik ver
harren, daß ſie aber den ſtreikenden Arbeitern nicht in
den Rücken fallen würden. Jn Hamborn kam es nach
einer Zeitungsmeldung zu ernſtlichen Ausſchreitungen der
Streikenden, ſo daß die Polizei eingreifen mußte.

Hamborn, 12. Januar. Ein ſtarkes Truppen-
aufgebot iſt zur Unterdrückung der Unruhen abgegangen,

Münſter, 12. Januar. Wie der „Weſtfäliſche
Merknur“ berichtet, hoben

r Münſter in der hente abge-ha tenen Verſammlung mit großer Mehrheit beſchloſſen
in den Ausſtand zu treten.
Die Zentralſtreikleitung fordert zur Arbeitsan naßme auf.

Düſſeldorf, 12. Januar. Die Zentralleitung
in Elberfeld hat heute in den ſpäten Abendſtunden die
Parole ausgegeben: Nachdem die Negierung hinſichtlich
der Forderungen der Arbeiter beſtimmte Garantien ge-
geben hat, wird den Arbeitern empfohlen, die Arbeit
wieder aufzunehmen. Nach Anweiſung der Elberfelder
Eiſenbahndirektion wird den Arbeitern der geforderte
Vorſchuß von 100 Mark gezahlt werden.

rf, 12. Jannar. Jn einer Mitteilung,welche die Eiſenbahndirettion Elberfeld an alle Aem ter
und Dienſtſtellen des Bezirks gerichtet hat. ſpri“ t die-

elbe nach Aufzählung der bei den Tarifverhandl gen
n Berlin exreichten Zugeſtändniſſe die beſtimmte Er-

wartung ans, daß auf Grund dieſer Zugeſtänbniſſe die
Arbeiterſchaft in dem für ſie ſelbſt und für die allge-
meine Bevölkerung höchſt verhßängnisvollen Streik auch
nicht einen Tag verharren wird.

Eine ähnlive Anufforderrng het auch die Efſener
Eiſenbahndirektion erlaſſen. In Düſſeldorf ſind
durch den Eiſenbahnerſtreik 10 000 gewerblichz
Arbeiter arbeitslos geworden.

die Verbände gegen den Strefk.

Der Deutſche Eiſenbahnerverband, die
Gewerkſchaft Deutſcher Eiſenbakner und der Deutſ e
Beamtenbunrd haben einen gemeinſamen Aufruf an die
Beamten erlaſſen, in dem ſte auf die Notlage Deuniſch-
lands und der Beamten hinweiſen, aber in anbetracht
der Erfüllnng ihrer Forderungen betreffs der Teue-
rungszulage zur Aufnahme der Arbeit auffordern. r Eiſenbahnbetrieb wuß ohne Störung
ortgeführt werden, heißt es weiter. „An die Arbeit,
as iſt jetzt die Parole! Kein Mann darfſtreikleitung wurde als erſte For' rung aufneſtellt: die Nach

zahlung der neuen Bezüge ab 1. Oktober 1919. Der Bundes

I Voſlzchffnmungen in den Grenzgebieten

Man kann in dem uunmehr in Kraft getretenen
Friedensvertrag Gebicte unterſcheiden. die von vorn-
herein von Deutſchland abgetrennt werden ohne irgend-
eine Befragung der Bevölkerung, und ſolche, in denen
der Ausfall einer Volksabſtimmung in höherem oder
geringerem Grade für das Schickſal des Landes ent-
ſcheidend ſein ſoll. Die Beſtimmungen ſind da ſehr ver-
ſchieden. Jn den Kreiſen Eupen und Malmedy, die
Belgien zugedacht ſind, ſollen nur während der erſten
echs Monate nach dem Jnkrafttreten des Vertrages

durch die belgiſchen Behörden Liſten ausgelegt werden,
und die Bewohner der beiden Kreiſe ſollen das Recht

durch ihre Einzeichnung in dieſe Liſten ihren
unſch auszudrücken, daß das Land ganz oder teilweiſe

unter deutſcher Staatsoberhoheit bleiben möge. Hier
iſt alſo die allernngünſtigſte Form, ſozuſagen eine
Karrikatur der Volksabſtimmung gegeben. Das annek-
tierende Land hat ſeine Herrſchaft über dieſe Gebiete
bereits angetreten, es wird keine allgemeine Ab-
ſtimmung angeordnet, für deren Durchführung unter
Wahrung der Abſtimmungsfreiheit irgendwelche Garan-
tien gegeben werden, ſondern den Bewohnern wird
nur erlaubt, gegen die ſchon vollzogene Annerion
unterſchriftlich Einſpruch zu erheben. Es wird offen-
ſichtlich darauf ſpeknliert. daß die Furcht vor Unannehm-
lichkeiten die Zahl der Proteſtler ſtark verringern wird,
nnd ſo ſteht dieſe ganze ſogenannte Volksabſtimmung
im Zeichen des annexioniſtiſchen Terrors.

Günſtiger ſind die Bedingungen in den zur Abſtim-
mung berufenen Teilen von Nord und Mittelſchleswig,
von Ermland und Maſuren, von Weſtvreußen und Ober-
ſchleſien. Hier wird wenigſtens nicht die unmittelbar
an einer Grenzenänderung intereſſierte Macht zum
Kontrollorgan der Volksabſtimmung gemacht, ſondern
es werden interalliierte Beſetzungen vorgenommen
und interalliierte Kommiſſionen gebildet. Stimmbe-
rechtigt ſind die in jenen Gebieten geborenen Perſonen
beiderlei Geſchlechts im Alter von mehr als 20 Jahren,
und zwar nicht bloß ſolche, die fest noch in dieſen Ge
bieten wohnen, ſondern auch ſolche, die ihren Wohnſitz
verlegt haben. Außerdem ſind Perſonen ſtimmbercch-
tigt, die in dem Abſtimmungsgebiet ſeit längerer Zeit
ihren Wohnſitz haben, ſeit wie lange, wird von der
Kommiſſion feſtgeſetzt.

In der erſten Zone Nord-Schleswigs g. die
Räumung von den deutſchen Truppen und Behörden
binnen zehn Tagen nach dem Jnkrafttreten des Frie-
dens. Die Abſtimmung iſt ſpäteſtens drei Wochen
darauf vorzunehmen. Jn der zweiten Zone Schleswigs
ſoll die Abſtimmung ſpäteſtens fünf Wochen nach der
Abſtimmung in der erſten Zone erfolgen. Jn Oſt-
preußen hat die Räumung binnen vierzehn Tagen zu
erfolgen. Die Volksabſtimmnng, für die eine Friſt nicht
angegeben wird. dürfte auch dort ſehr bald erfolgen.
Das vberſchleſiſche Gebiet iſt binnen vierzehn Tagen zu
räumen, früheſtens ſechs Monate, ſpäteſtens achtzehn
Monate danach ſoll abgeſtimmt werden. Jm Saar-
ebiet iſt bekanntlich eine Volksabſtimmnung erſt nach
em Ablauf von 15 Jahren vorgeſehen, ſie bildet alſo

noch keine naheliegende Sorge.
Auf Grund des rer der Volksabſtimmun

die von Gemeinde zu meinde erfolgt, werden die
interallitierten Kommiſſionen die neuen Grenzen feſt
f Es beſtehen alſo, wenigſtens theoretiſch, alle drei

ſchkeiten: daß das ganze Abſtimmungsgebiet

fehlen!“
Deutſchland erhalten bleibt, daß es ganz dem Nachbar-
ſtaate zufällt, oder ſchließlich, daß drittens die Grenze
zwiſchen dem Nachbarſtaat und Deutſchland irgendwo
inmitten des Abſtimmungsgebietes gezogen wird.

Auf eine ſtarke Neigung, möglichſt weite Gebiete
dem Deutſchen Reiche zu erhalten, wird man bei den
interalliierten Kommiſſionen ganz gewiß nicht rechnen
dürfen. Deſto notwendiger wird es ſein, baß der Wille
dieſer Gebiete, oder wo das nicht möglich iſt, ſo doch be
ſtimmter Teile von i nen. beim Reiche zu verbleiben,
in ganz unzweideutiger Weiſe in Erſcheinung tritt.

Es wird darum von Deutſchland aus alles mit dem
Friedensvertrag Vereinbare geſchehen müſſen, daß
dieſer gewaltige Abſtimmungskampf ſo günſtig wie mwög-
lich ausfällt. Jnsbeſondere wird ſich kein in den Ab-

ſtimmungsgebieten Geborener, jetzt im Jnnern Deutſch-
lands lebender Volksgenoſſe der Pflicht entziehen
können, in die bedrohte Heimat zu eilen und dort ſeine
Stimme für ſie abzugehen. Die darn nötigen Mittel
müſſen vom deutſchen Volfe in völlig ausreichendem
Maße zur Verfügung geſtellt werden.

Der Riß im Zentrum.
Zum erſten Mal ſeit ſeiner Gründung iſt das Zen-

trnm von der wirklichen Gefahr einer Svpaltung be-
droht. Riſſe im Zentrumsturm hat es zwar immer
gegeben, aber ſelbſt bei den heftigſten Anuseinander-
ſetzungen kam es immer nur zum Anusſcheiden einzel-
ner Männer aus der Partei wie z. B. der Teilnehmer
der Oſter-Dienstag- Konferenz niemals brauchte die
Partei dagegen ernſthaft zu fürchten, daß die hinter ihr
ſtehenden Maſſen ſelber auseinanderfallen würden.
Nun iſt dieſer Fall trotzdem eingetreten, und ſeltſame
Jronie der Geſchichte, derſelbe Mann erhebt das Ban-
ner der Spaltung. der vor Jahren in demſelben Lande,
das er jetzt dem Zentrum abſpenſtig macht, unter größ-
ter Mühe den Beſitz des Zentrums gerettet hat: der
„Bauerndoktor“ Georg Heim.

Es gab ſchon einmal eine Zeit, in der der Beſitz
des Zentrums in Bayern auf das äußerſte bedroht war.
Das war damals, als der baveriſche Bauernbund ge-
gründet wurde und reißend Anhängerſchaft nnter der
Landbevölkerung fand. Ludwig Thoma hat in ſeinem
bekannten Bauernroman „Andres Vöſt“ die Stimmung
jener Zeit feſtgehalten, wo der baveriſche Bauer des
Zentrumdoktors überdrüſſig wurde und ſich einen eige-
nen Doktor, ſeinen Bauernbnund, verſchrieb.

Damals war es Georg Heim, der dem Vordringen
des Banernbundes einen Damm entgegenſetzte. Selber
Akademiker, verſtand er doch durch volkstümliche Sprache
und volfstümliches Weſen einen großen Teil der
Banernſchaft hinter ſich herzureißen. in Genoſſenſchaf
ten und Verbänden zu organiſieren, und damit dem
Zentrum zu erhalten.

Jetzt aber iſt zwiſchen Heim und das Zentrum ein
Trennungsmoment getreten. das ſich ſelbſt als ſtärker
erweiſt, als der Kitt der gemeinſamen klerikalen Ge
ſinnung; der bayeriſche Partikulgrismus. Die entſetz
liche Finanznot des Reiches hat Erzberger gezwungen,
nnitariſche Finanzpolitik zu treiben. Er konnte den
Reichsetat nur zuſtande bringen, wenn er ein allgemei-
nes Stenuervorrecht des Reiches vor den Bundesſtaaten
konſtitnierte. Ju allen Bundesſtaaten haben die Erz-
bergerſchen Stenerpläne ſtarke partikulariſtiſche Reak-
tionen ausgelöſt, in Nord und Süd wurde namentlich
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eeſtiert, daß die Bundesſtgaten
Reichs“ herabgedrückt werden ſo

Aber nirgends iſt die Abneigung gegen den Zen
traltsmus ſo exploſiv in die Erſcheinung getreten, wie
in der Heimat aller partikulaxiſtiſchen Beſtrebungen, in
Bayern. Sie hat das unmöglich Erſcheinende fertig ge-
sracht; die bisher feſteſte deutſche Partei zu ſprengen.

Die Loslöſung des bayeriſchen Zentrums vom
Stamme der Partei volſzieht ſich unter deachtenswerten
Begleiterſcheinungen; ſie bedeutet nicht nur ein Er-
ſtarken des Partikularismus, ſondern auch der Reak-
tion. Wiederum zeigt ſich, wie ſchon ſo oft in der deut-
ſchen Geſchichte, daß Einheit und Freiheit ebenſo Hand
in Hand gehen. wie Partikularismus und Rückſchritt.
Die Trenungsreden auf dem bayeriſchen Parteitag
waren voll von Angriffen gegen die republikaniſche und
demokratiſche Politik, die das Zentrum unter Führung
Erzbergers ſeit der Pevolntion getrieben hat. Ein
Redner ſchlug unter ſtürmiſchem Beifall vor, Erzberger
zu den Sozialdemokraten abzuſchieben, der Parteivor-
ſitzende. Finanzminiſter v. Sveck machte ſogar in einer
dem Delegiertentag nachfolgenden großen Volksver-
ſammlung offen in ſchärfſtem Antiſemſtismus und pries
die Verdienſte des Hauſes Wittelshach um Bavern,
beides unter ſtürmiſchem Beifall. Mit der Losläſung
des boneriſchen Zentruws iſt alſo eine entſchiedene
Rechtsſchwenkung verbunden.

Welche weiteren Folgen bieſer Austritt für das
Zentrum haben wird, iſt noch gar nicht abzuſehen. Der
Agenen Partei ſcheint der ganz überraſchend gekommen
zu ſein. denn der dem bayeriſchen Zentrum angehörende
Reichsſchatzminiſter Marer-Kaufbeuren konnte bisher
ſich noch nicht darüber äußern welche Folgen die Partei-
ſpaltung für ſeine Miniſterſchaft haben würde. Für
die Sozialdemokratie liegt aller Anlaß vor,
die Weiterentwicklung im Zentrum genau zu verfolgen
und zu beobachten.

ws Er bel.
Nach einer Mitteilung des „Berliner Tageblattes“

jat der Abgeyrdnete der Nationalverſammlung Genoſſe
T eodor Wolff-Tilſit in einem Schreiben an den Reichs-
anzler die ſofortige Enſſernung des B.fehlsvabers im
WVehrkreiskommando I, Generalleutnant v. Eſtorff, von
ſeinem Poſten gefordert. Generalleutnant v. Eſtorff
hatte, wie bereits früher mitgeteilt, gegen Genoſſen
Weolff Strafantrag wegen Beleidigung der baltiſchen
Cfſtziere geſtellt. Gen. Wolff vertritt demgegenüber in
ſeinem Schreiben den Standvunkt, daß ein General, der
eine diſzinlinloſe und von der RPeichsreg'erung für
ſahnen flüchtig erflärte Offizierskaſte verteidige, nicht
mehr auf ſeinem Poſten bleiben könne, wenn die Natio-
nalverſawmlung nicht zur Poſſenfigur werden ſolle.
Das „B. bemerkt dazu:

Gegen'eitige Beſchimpfungen und Beſtrafungen ändern
nichts an der Urſache all dieſer Diff ren in dem inneren
Widerſpruch. der darin liegt. daß eine demokra' iſche Republik
von einem in der Havnptſache antidewokra'iſch und antirepu-
blikaniſch geſinnten Offizierskorps verteidiat werden ſoll.“

Das iſt allerdings der Kern des Uebels. Solange
dieſer Zuſtand beſteht, werden die „Fälle“ nicht abreißen.
Die Demokratie kann dauernd nicht in der Weiſe be-
ſte,en, daß ſie ihre Feinde links von ihren Feinden
rechts im Schach halten läßt oder r Sie muß
eigene Macht entwickeln, und nichts wäre verkehrter, als
die Annahme, daß Demokratie den Verzicht auf eigene
Kraft und Macht bedeute. Bisher hat die Verteidigung
der Republik in etwas fataler Weiſe der Münchhauſens
in ſeinem berühmten Abenteuer geglichen wo der be-
rühmte Freiherr waffenlos ſpazieren gehend zur Linken
einen Löwen und zur Rechten ein Krokodil auftauchen

Er duckt ſich, und der Löwe, der bereits zum
Zurunge ongeſetzt hatte. ſyringt dem Krokodil in den
Rechen. Man wird zugeben, daß dieſe Art der Ver-
eidigung einigermaßen riskant iſt und daß der vorſich-
ige Fäger beſſer tut. ſich wit einer tüchtigen geladenen
Kugelbüchſe auszurſiſten. Gewiß iſt die Schaffung eines
demokratiſchen Offizierskorps nicht einfoch. das alte
ütive Offizierkorps iſt in ſeiner großen Meörheit über
Nacht nicht umzuwandeln. Aber im Verlauf des Welt-
krieges ſind ſo viele außerholb der Offizierstradition
anfgewachſene Männer zu tüchtigen militäriſchen Füh-
rern herangebildet worden. daß mit ihrer Hilfe ſich denn

le doch nach und nach ein Offizierskorps ſchaffen liecße,
eſſen Geiſt nicht einfach eine Fortſetzung der bisherigen
eudalen Kaſten-Traditionen iſt. E. K.

r
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Der Entwurf ber den Reichswirtſchaftsrat.
In der öffentlichen Reichsratsſitzung, die geſtern

tachrittag unter Vorſitz des Miniſters Koch ſtaitfand,
machte der Miniſter vor Eintritt in die Tagesordnung
aranf anfmerkſam daß es dringend erwünſcht ſei, den
Entwurf über den Reich virtſchaſtsrat, der dem Reichs
rat Fereits vorliege, möglichſt früh zu vergßſchieden;
de Arbeitgeber drängten darauf. damit endlich für die
Virtſchaſtsfragen eine geeigneie Körverſchaft voranden
ſei. Darum bitte er. daß der Entwurf über den Reichs-
wirtſchaftsrat bereits am 15 Jannar auf die Tagysord-
nung des Reichsrats geſetzt werde. Der Wunſch des
Miniſters Koch fand im Reichsrat allſeitige Unter-
nuützung.

zu Koſtgängexn desgen gang le 6klarz-Unter'uchung.
Verlin, 10. Jan. (WTB.) Der ſozialdemokratiſche

Unterſuchungsausſchuß zum Fall Sklarz war am 9. und
10. Januar vollzählig zu ausgedehnten Sitzungen imReichstagsgebäude ve Kammelt. er Wir uß hörte
den Abgeordneten Scheidemann, den Polizeipräſiden-
ten Eugen Ernſt, die Herren Baumeiſter, Sonnen-
feld ſen., Georg Sklarz, den Schwiegerſohn Scheide-
manns Senk und den Miniſterialdirektor Rauſcher. Der
Reichspräſident hat ſich ebenfalls zu den Beſchuldigun-
gen gegenüber dem Ausſchuß ſchriftlich und mündlich
geäußert. Von dem Reichskanzler Bauer und dem Abg.
Wels lagen ſchriftliche Abſagen vor.

Für das bisherige Ergebnis der Unterſuchung iſt
ein Antrag bezeichnend, den der Ausſchuß einſtimmig
am 10. Januar an den Vorſtand der Sozial
demokratiſchen Partei Deutſchlands ge-richtet hat. Er beantragt beim Parteivorſtand, die
Parteigenoſſen, die im Zuſammenhang mit dem Fall
Sklarz in der Preſſe oder ſonſt in der Oeſfſentlichkeit
e)yrenrührig angegriffen werden, zur Erhebung von ge
richtlichen Klagen aufzufordern und ihnen auf Partei-
koſten Rechtsſchutz zu gewähren. Es handle ſich nicht
nur um die Ehre der Parteigenoſſen, ſondern noch mehr
um das Anſehen der Partel. Solche Prozeſſe dürften
nicht etwa unterbleiben, weil den angeſchuldigten Par
ſeien ſen die Mittel zur Durchführung der Prozeſſe
ehlen.

„Sonnenfeld hat im Ausſchuß u. a. er
klärt, er traue weder Scheidemann, noch einem ande-
ren der damaligen ſozialdemokratiſchen Volksbeauf-
tragten zu, daß ſie auf den Tod Liebknechts und der

Lurembuyrg eine Belohnung ausgeſetzt hätten. Son-
jnenfeld wie Baumeiſter verwahrten ſich
dagegen, für die vielen in der Oefſent-
lichkeit gegen führende Sozialdemokra-
ten aufgeſtellten Behauptungen vergant-wortlich gemacht zu werden. Sie ſelbſt könn-
ten ans eigen n MWiſſen keine ehrenrübrigen Behenp-
tungen gegen ſozialdemokratiſche Parteiführer erheben.

t

Wie der „Vorwärts“ dazu hört, dürfte der Ausgang
der ganzen Sache ein ſolcher ſein. daß ſich
kläger“ auch die. die es nun nicht mehr ſein wollen
etwas ſchäwen dürſten. Wenn Wänner, die ſeit Jahr-

lächeln. her daß man ſie durch den Verſuch der per-
ſönlichen Ehrlosmachung umbringen will, ſchmeckt ver
teufelt nach Liebesdienſt für die Neaktion.

Rot auch in Parls.
Ein Sonderberichterſtatter des „Lokalanzeigers“ ver-

öffentlicht den erſten Brief, dem wir folgendes ent-
nehmen: Die Preiſe ſind im allgemeinen koloſſal ge-
ſtiegen. So koſten z. B. ein Paar Schuhe 125 Frr.,
eine einfache Spitzenbluſe 80--90 Fr., was ja für
deutſche Verhältniſſe bei dem heutigenStand der Valuta geradezu unerſchwinaglich
iſt, aber auch dem Pariſer kaum erträglich erſcheint.

Die Frechheit der Regft'on.
Militäriſches „Vorwärts“-Verbot.

Die „Nachrichten des Republikaniſchen Führer-
bundes“ veröffentlichen in ihrer eben erſchienenen
Januar-Nummer folgenden Regimentsbefehl:

Nofedam. 25. Nove ber 1919.
Die von der Reichswehrbrigade III täglich hier einlref-

fenden Zeitungenerteiler bringen was verboten iſt auch
den Vorwärto“ zur Verteilung.

Die Poſten ſind zu inſtruteren. die Verkänfer, auch wenn
ſie Noske-Answeiſe hahen, zur Wache zu ſen den. Auf des
Wache iſt ihnen iede Au gabe des „Vorwärfs“ abinnehmen
und erſt bei hrein Verlaſſen des Kafernements wieder anstw
händigen. Die erfolgte Reſchlamahme von Vorwe
Eremplaren iſt ſtes im Wachauszug des Regiments zu melden.
gez.; Sanner. Oberſtlta. und Regimentskommandeur f. d. R.

gen (Unterſchrifty. Ltn. und Regimentradiutant.
Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: Dieſer Befehl iſt die

ollſte Provokation, die ſich ein alldeutſches
Offizierkorps ſeit Beſtehen der Republik geleiſtet hat.
Es iſt eigentlich kaum zu begreifen, wo die Herren
Offiziere die Frechheit für ein ſolches Verbot her-
nehmen. Wir ſtellen hiermit an den Reichswehr-
miniſter die ausdrückliche Forderung, daß nicht nur
dieſes Verbot ſofort aufgehoben wird was ja
eine glatte Selbſtverſtändlichkeit iſt ſon-

t

dern daß die Offiziere die durch dieſes Verbot den offen-
ſichlichen Verſuch machen, jede Beeinfluſſung im Sinne
der Republik und Regierung von der Truvpe fern
zuhalten, für dieſes ſtaatsfeindliche, politiſche Trei-
ben in der ſchärfſten Weiſe zur Verant-
wortung gezogen werden.

Wir weiſen gleichzeitig darauf bin. daß in der
gleichen Saſerne, für die das Verbot gilt, die

zur Verteilung
ehöriren

Tageszeitung
ovrho ſten die R

„Dent ſche
konmt
wehrbrigade III von Amts wegen dos offizielle Brigade-
organ „Fichenlanb“ zugeſtellt. Faſt jede Nummer
dieſes Blättchens enthält einen wüſten Schimpf-
artikel gegen den „Vorwärts“. Es liegt
alſo Metbode in der Sache: Der „Vorwärts“ wird gleich-
zeitig beſchimpft und verboten. Daß ein offizielles

d I t9 aerne

wärts“ zu bringen, iſt auch eine Sligelnneg die zu

Militäror an kein anderes Ziel kennt, als an
dauernd Schimpfartikel gegen den „Vor-
dem angeblichen Verbot der Parteivolitik innerhalb der
Reichswehr paßt, wie die Fauſt aufs Auge.

der Verröter.
Wie oft wurde nicht während des Krieges die

Nibelungentreue gerühmt. Die beiden Monarchen
Wilhelm II. und Karl I. wurden in allen Tönen als
das Symbol derſelben gefeiert. Wie oft haben dieſe
beiden „erlauchten“ Herrſcher nicht in gegenſeitigen
Telegrammen einander ihre Treue gelobt. Wehe dem,
der auch nur ken leiſeſten Zweifel an der Unerſchütter-
lichkeit der Nibelungentrene zu hegen ſich erdreiſtete,
ſofort fiel die ganze Mente der deutſchen und der k. und
k. Reaktionäre und Hyofſchranzen öher den Armen her.
Wie mon heute in dieſen Kreiſen über den verfloſſenen
Kaiſer Karl urteilt, zeigt folgende kleine Notiz im Ber
liner „Lokalanzeiger“. Dort heißt es:

Der Vorröterbrief Kaiſer Karls vom 14 März 1917 an
dem Prinzen Six us von Parma wird im heutigen „Ahend“
dem beſtinformierſen Svätabendblatt 7Wlins, das täglich
kurz nach 5 Uhr im Straßenhandel ſür 15 Pf zu haben iſt, im
Falſimile veröffentlicht.

So ſieht der Patriotismus der „Kaiſertrenen“ gus,
während des Krieges machte man Geſchäfte mit hurra-
patriotiſchen Schilderungen über die Frontreiſen und
den Fall Kaiſer Karls in den Jſonzo und heute macht
man Geſchäfte mit dem Verräterbrief des Mannes,
deſſen Treue man vor Tiſche nicht genug rühmen konnte

Kowwnniftiſches Durcheinander.

Die „Rote Fahne“ beſchimpft die Berliner Metall-
arbeiter, weil ſie eine Teuerungszulage von 25 Mk. pro

der Reichs

Woche fordern. Mit derartigen „Bettelvfenn'gen“ dürf-
ten ſich die Arbeiter nicht abfinden laſſen, die Metall
arbeiter hätten ganz andere Forderungen ſtellena d
müſſen, die mit der fetzigen Teuerung im Einklang

ſtehen. So die .Rote Fahne“ anf der erſten Seite. Um
ſo erſtannter iſt man dann, auf der dritten Seite der

die „An- Soll en

zehnten ols Vertreter der deutſchen Arbeiterklaſſe im
Vordergrund des öffentlichen Lebens ſtehen. als „Ar
heiterverrsler“ beſchimpft werhen, ſo können ſie darüber

Arbeiter kämpfen; auf der
Lohnerhöhungen, je

„Roten Fahne“ im Wirtſcheftsteil folgendes zu leſen:
Lohnerhöhungen wirk'am werden. ſo müſſen vor

ber alle Garan i en vorkrnden ſein. damit das Schwin-
den unentbehrlicher Güter verhindert und
unnötige Preistchi gerungen vermieden wer
den. Louxusproouktion und Luxuseinfuhr müßten zum Ver
ſchwinden gebracht werden. Wenn man nicht das Schwinden
unentbehrlicher Güter verhindert führen Lohnerßshungen. je
größer ſie ſind, zu um ſo raſcherer Verelendung der Arheiter
und Angeſt: en.

Alſo auf der erſten Seite fordert die „Rote Fahne“
viel größere Lohnerhöhungen als die, um welche die

rößer ſie ſind, deſto raſcher zur
Verelendüng führen. Daraus muß man ſchließen
daß es das Ziel der „Roten Fahne“ iſt, die Arbeiter

möglichſt raſch zu verelenden. Fedenfalls verdient ihr
Geſtännis im Wirtſchaftsteil über die Wirkung rapider
Lohnſteigernngen feſtgehalten zu werden, wenn die
Kommnniſten wieder einmal durch agitatoriſche Ueber-
bietung berechtigter For rungen dem Lohnkampf der
Arbeiter in den Rücken wn.

Der „revolutionäre“ Vetriebsrat läßt regnen und die
Sonne ſcheinen.

Der „revolutionäre“ Betriebsrat iſt Eisbrecher,
Wärmeſpvender oder Wettermacher. Der „Vorwärts“

Schmerz anznuypreiſen.

mit Kohlen beladene Transportkähne im Eiſe ſtecken geblie

macht ſich luſtig über die Gewohnheit der „Linkſer“, die
Betriebsräte als eine Art Mädchen für alles und jeden

Nach unſerer Meinung diesmal
mit Recht. Er ſchreibt:

Die Sie men Werke ſind wegen Kohlenmangel ftilſge-
legt worden. Nach Erklärung des Kohlenkommiſſars ſind 75

ben. Die Rote Fahnc“ ſchreibt dazu: Der Schluß aus diefen
trurden Tatſachen iſt z wingend: Kampf um die Kontrolle

Verkehrs durch die Arbeier. Ange-
Kampf un

der Produktion un'eres
ſtellte, untere und wi?tſlere Beame gemeinſam.
revolutionäre Betriehsräte“

Schr aut! Der rerolutionäre BVetriehsrat würde natüär.
lich mit ſeiner worolutiganäören Glut ſofort das Eis um die 75

Im Ernſte geſprochen: Die Kohlenverteilung
in Deuiſchland nach ſo zialiſti

Daß dabei
Aber
Die

Kähne auftauen
ca ſchieht heu'e berits
ſchen Grundſätzen durch eine Reichszentrale.
auch Fehler vorkemmen. ſoll nicht geleugnet werden.
würde es eine Rätewirtſchaft wohl beſſer machen
ruſſiſchen Erfahrungen ſprechen nicht dafür!“

Wahrhaftig! Man müßte den Redakteur der „Roten
Fahne“ fragen, was er zu tun gedenkt, daß keine
75 Kähne im Eiſe ſtecken bleiben. Kann er das nicht
ſagen, dann müßte man ſich ſelber fragen, was eben
dieſer Redakteur wohl iſt

gurze Nolizen.

Dank an Noſens Beamte und Lehrer Der Regierungs
vreſſdent versffentlicht als ſtellvertretender Ober
nr?ſident der Prorinz Poſen eine Beſann“mwachuno. die unter
Zinweis auf den Uebergang der Staatshoheit auf Polen den

preyßiſchen Veamten und Leßrern für ihre treuc Arbeit in der
Oſtmark des vreußiſchen Staates dankt

Miniſter Aucr wieder hergeſtellt. Miniſter Auer iſt ſo

Bülow

trat wider hergeſtellt, daß er worgen die Klinik verläßt und
ſich zur Nachkur ins bayeriſche Oberland beagibt

uWasch Jede Wäsche mit Kottan

die Krbeit ist dann leicht getan.

Kofſmauns's Waschpuiver Aditfan
ist überall zu haben.

ritten Seite erklärt ſie, daß,

e
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Bulgarien hat rafkkkzlerk. Aus Sofia meldet Havas: Die
Sobranſe hat den Vertrag von Reuilly ratifiziert.

Türkiſches. Wie die Zeitungen melden. ſoll Enver Palcha
unddie revolutionäre Bewegung in Turkeſtan, Afghaniſtan

Beludſchiſtan leiten
Enagliſcher Bon“ott. Der Verband britiſcher Spielzoug-

fabrikanten und Händler hat nach der Times“ in einer Ver
ſammlung in Mancheſter eine Entſchließung angenommen. nach
der deutſche Spielwaren für die Mindeſtdauer von zwei Jahren
nicht eingeführt werden dürfen

Rücktrikk der portugieſiſchen Regierung. Das Reuterſche
Bureau meldet aus Liſſabon. daß die portugicſiſche Regierung
zurückgetreten iſt.

Re Valutgkomwiſſion und die Hebung

unſerer Finanzluge.

Die ſtändige Valutakommiſſion trat am 8. Jan. unter dem
Korſitz des R ichsfinanzminiſters zu einer Geſamtſitzung zu

en, in der insbeſondere die Frage, in welcher Weiſe
der weiteren Steigerung der ſchwebenden Schulden begegnet
werden kann und die Frage der Erlangung von langfriſtigen
In- und Auslandskrediten erörtert wurde.

Die Unterkom miſſion III beſchäftigte ſich mit den
Fragen über den Ein- und Aucfuhrhandel, ſowie mit der
Preisag ſtaltung im Jnnern und in Verbindung dowit mit

r Entwicklung der Valuta.
n denen es u. a. heißt

Die Valutakommiſſion hat davon Kenntnis genom-
men, daß für die nächſten Monate zur Finanzierung der
Einfuhr von Lebensmitteln

ſehr erhebliche Veträge zu Deviſen erforderlich
werden. Die Kommiſſion iſt der Anſicht, daß dieſe Ein-

uhr zwar unter den gegenwärtigen Verhältniſſen als eines
er Mittel zur Hebung der Arbeitsluſt und damit der Pro
duktion notwendig iſt, daß aber die Einfuhr von Lebens-
nitteln, die auch für die Reichsfinanzverwaltung erhebliche
nanzielle Opfer mit ſich bringt, möglichſt eingeſchränkt und

daß dabei vor allen Dingen angeſtrebt werden muß, durch
eine planmäßige, auch im Jnnern zu verfolgende Politik,
die Einfuhr von Lebensmittel-Fertigfabrikaten, wie Schmalz,
Soeck und Fleiſch. durch eine ſolche von landwirtſchaſtlichen
Rohſtoſfen, insbeſondere Futtermitteln und Getreide zu er-
ſetzen.

Die Kommiſſion iſt der Anſſcht. daß alle Luxusimporte
zu verhindern ſind Bei der Prüfung der Einfuhrbe-
willigungen muß nach Anſicht der Kommiſſion Rückfßcht
darauf genommen werden. daß keine Gegenſtände hergeſtellt
und in den inländiſchen Konſum gebracht werden, die wir

augenblicklichen Not noch entbehren kön-
nen (S idenfertigfabrikate, Kupferfertiofabrikate uſw.)

Das einzige durchgreifende Mittel aufie Dauer zu einer Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Ver-
z niſſe und der Valuta zu gelangen, liegt in Der

in unſerer
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Mittwoch, 14. Januar, 7 Uhr

l. Winterkonzert
des Philharm. Orchesters

Leitung: Kapellmeister E. Augustin.

Hieran anschließend:Das beliebte große Ballfest! J 9 u
Volle Musik. Neueste Tanze.

a

Mozartsaal, Weldenplan 20.
Freſtag, den 16. Januar, abends s Uhr:

da Orloff
Rerzitation expressionistischer Dichtungen

Peter Altenberg. Plotke, Wiläcgans, Rehfisch,
S Blass. Herm. Meise, Stromm, Klemm Werfel.
S Karten Mk. 4, 2 Goethe Buchhandlung, jedenI Grosse Ulrichstrasse 63, Fernspr. 4520, und an abends

der Abendkesse.
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dis 7 Uhr

Sie hat Leitſätze aufgeſtellt,

Forverung der rränvdiſchen Provarrrow
die in erſter Linie nur durch eine geſteigerte Arbeit des gan
zen Volkes erreicht werden kann. Es muß nicht nur über
haupt mehr g'arbeitet werden, ſondern auch mehr als in

der inländiſchen und gewerblichen Produktion beruht weſent
lich auf der mangelnden Kohlenförderungund der durch die Transport verhältniſſe beding-
ten mangelhaften Verteilung der Kohle.

Die Kommiſſion empfiehlt für alle Gebiete der
Wirtſchaft, insbeſondere hinſichtlich der land wirtſchaftlichen
Erzeugniſſe eine Prüfung der Frage, inwieweit die behörd
lich feſtgeſetzten Preiſe im richtigen Verhältnis zueinanver
ſtehen und rinen angemeſſenen Erſatz für die Unkoſten dor
Produktion enthalten. Die Kommiſſion regt an, die nächſt
jährigen Erzeugerpreiſe ſchon im nächſten Monat bekannt
zu geben. damit ſie der Landwirtſchaft vor Jnangriffnahme
des Frühjahreanbaues bekannt ſind

Di ſe Leitſätze wurden mit allen gegen eine Stimme
von der Hauptkommiſſion angenommen.

-„JZ

Parteinochrichten.

Auguſt Winnig legt ſein Mandat nieder.
Dem Hamburger Echo“ wird gemeldet: Auguſt Winnia.

der Oberpräſident von Oſtpreußen. hat ſein Mandat zur
Nalionalverſammlung niedergelogagt. Winnig hat wegen
ſeiner Haltung in der baltiſchen Frage und wegen ſeiner Politik
n Oſtpreußen mancherlei bittere Kritik in der Partei
erfahren. Auch die Parteiorganiſation in Pommern. wo Win-
nig gewählt iſt. it mit Käiner Haltung nicht einverſtanden.
Man darf annehmen. daß dieſe volitiſchen Differenzen den Ge-
noſſen Winnig bei ſeinem Entſchluſſe beſtimmt haben.

Neueſte Nachrichten und Telegramme

Wahlfieg der Mehrheitsſoz'aliſten im Berliner
Zentralverband der Angeſtellten.

Berlin, 12. Januar. Der „B. Z.“ zufolge haben bei
den geſtrigen Delegiert nwahlen des Zentralverbandes der
Angeſtellten die Unabhäncigen und die Kommuniſten eine
vollſtändige Niederlage erlitten. Di: beiden Parteien konn-
ten von 17 523 abgegebenen Stimmen nur 4980 auf ihre

2Liſte voreitnigen.

Einlaß 3 Uhr
dkily Güörtiah,

Ab S Uhr Vorstelung
Nur für Erwachsene

e

ege
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Soziaſdemokratischer Verein für

Moersedurg Ouerfunt- Weissenſels.

müſrrnn n
Sekreteriat: Merseburg, Annenstrasse 19.

Versommlungslokel Restaurant „Hohenzollern“,

Mitglieder-Versammlungjeden Mittwoch noch dem ersten im Monat
8 Uhr.

e cnarraernzaeeSie werden staunen
über die hohen.

ich für alte künstliche,

Gebisse,
Zähne und Platin zahle,

Kein Zahn unter 8 M., evtl, dis 40 M,
Platin dis 125 M. p. Br.

Brennstiſte 60 M. und höher.

Kaufe nur Mittwoch. den 14. Januar. von 9 Uhr frub
abends, im Hotel

Franckestrasse S. I. Stock,. Zimmer 8.
Kauſfe auch von Zahnärzten und Händlern

Der Verſichernngsangeſtelltenkreik beendet.
W.T)B. Berlin, 12. Januar. Heute früh erſchienen, den

Abendblättern zufolge, die Angeſtellten der Berliner Ver-
ſicherungsunternehmungen vollzählig an ihren Arbeits-
ſtellen. Die Arbeit iſt in vollem Umfange wicder aufge-v.

n worben. Zu Kundgebungen iſt es nicht mehr ge

Nie Abtretung Nordſchleswias.
Sonderburg, 12. Jannar. Die „Sonberburgerden Ländern, die den Krieg gewonnen baben. Eine verringerte Arbeitszeit wirkt T ſo unheilvoller, als die Zig. meldet: Die internationale Kommiſſion in Kopen

Leiſtungsfähigkeit ſtarke Einbuße erlitten hat. agen hat in Nord Schleswig für die Kreiſe
Der zurzeit vorhandene erſchreckende Rückgang bereits Landräte und zwar aus der däniſch geſinnten

Bevölkerung ernannt. Dieſe haben ihren Dienſt ſofort
angetreten. Außerdem hat ſie r Kontroll
kommiſſionen gebildet, deren Vorſitz der Landrat führt.
Dieſe Kommiſſionen haben die Abſtimmungsvorberei-
tungen in den einzelnen Kreiſen vorzubereiten. Jhnen
gehören ſowohl Deutſche als auch Dänen aus der eine
heimiſchen Bevölkerung an.

Der Bürgerkrieg in Rußland.
Bern, 12. Jan. Nach dem Ukrainiſchen Preßbüro

haben die ukrainiſchen Anfſtändiſchen die Reſte der
Armee Denikins rechts vom Dnujepr vertrieben. Starke
Abteilungen Aufſtändiſcher unter Mitwirkung galiziſcher
Ukrainer ſind in Odeſſa eingezogen.

Amſterdam, 12. Jan. Laut „Algemeen Handels
blad“ melden die „Times“ ans Charbin, daß Koltſckak
zurückgetreten iſt und 87 unter dem Schutz der Alli-
ierten geſtellt hat. Jn Süd- Rußland haben die Bolſche
wiſten nach heftigem Kampfe Roſtow am Don genom-
men.

—-—[-—ZJAmtlche Vekunntmachungen für Halle 0. D. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Mittwoch auf den Ab-

ſchnitt 18 für die eingetragenen Kunden bei dem Molkercibeſitzer
Scharfe udolf-Haym-Straße 35, den Milchhändlern Kunze,
Körnerſtr. 31, Hentze, Zenkerſtr. 6, und in den Verkaufsſtellen
der Niemberger Molkerei, Lindenſtr. 52, nachm. von 2—-6 Uhr
und Beeſener Str. 1, vorm. von 8—-12 Uhr. Auf jeden Abſchnitt
wird 6 Pfund Quark zum Preiſe von 78 Pf. abgegeben. Die
heſerg Abſchnitte ſind bis Freitag, den 16. Januar, ab-
zuliefern.

Städtiſche Verkauf von Milch-Süß veiſe an Kinder bis zu
12 Tahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Mittwoch. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1--10 000 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 10 901--22 590 nachm. von 26 Uhr; ſofern zum Haus-
halt Perſonen gehören, welche ſich in der obengenannten Alters-
ſtufe beſinden. Es können auf jeden Abſchnitt U der beſonderen
Bezugsſcheine für Kinder bis zu 12 Jahren. auf jeden Abſchnitt s
der beſonderen Bezugsſcheine für Jugendliche von 12-17 Jahren
und auf jeden Abſchnitt T der beſonderen Bezugs cheine für alte
Leute über 70 Jahre zwei Pakete Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von
55 Pf. für das Paket abgegeben werden. Der neue Lebens-
mittel'ſchein iſt vorzulegen Boagezähltets Geld iſt berejn zu halten.Halle, den 13. Januar 1920. Der agiſtrat.

Kanfe zu hohen Preiſen

Marderſelle la prima
Anfang 3 Uhr!

Vorführung: Se le Qupfer Kilo M
6.35 und 8.30. e W Rotguß

r 9

2 r
P

r e t
h

2. Unterbezirk.

o

Roßhaare Schweif gebünd.)

Blei
Meſſing Kilo 4.50 W. Zink

Kilo 7. M. Zinn

Alle anderen Sorten ſehr hohe Preiſe.

Metallſammler, Klempnermeiſter uſw.
erhalten beſonders hohe ſeltene Preiſe.

Abholung koſten os durch eigene Boten.
Voſt karte oder Telerhon genügt.

Komme ber größeren Poſten auch auswärts.

franz Halle,
Fellhandlung. Kürſchnerei.

Halle a. S, Breiteſtraße 6. Tel. 4877. 8

Schluss der Ankeigen-
Annahme 9 Uhr.

bis 650 M.
Küo 25 W. baldige Biſtellung!

nun Kalbfelle f. iſch) Kilo 45 W. 9e Schaff Ke (ſriſch) Kilo 22 W. fKaninchenfelle prima, Stück dis 16 W.

Kilo 3 W.
Kilo 2 M.
Kilo 10 M.

Petroleum Verkauf.

Januarmarke der Beleuchtungsßarte wie jolgt ſtatt:

von 2.75 Mk. abgegeben.
Weißenfels, den 12. Januar 1920.

Der Magiſtrat.

Weißenfels e

Von Mittwoch, den 14. ds. Mts. ab findet in den nach
ſtehenden Geſchä ten der Verkauf von Petroleum auf di

Kaufmann P. Kuhno, Nikolsiſtr. 1 1000
W. Fiſcher, Jüdenſtr. 1001 2000
J. Bechthold. Walterſtr, 2001-2500
E. Bognitz, LeopoldKellſtr. 2501 3000

Konſumverein, Schillerſtr. 3001 3500
Kauſmann In Petzold, Markt 3501 SchlußF Auf ſede Marke wird 1 Liter Petroleum zum Preiſ

e Auarl- Verkauf.
Telephon 431.

Teichstrasse

Gäste sind willkommen.
Der Vorsſfand.
Albert Muller.

kauſt man ganz beſonders billig in der

„Raumkunſt“, Poſtſtraße 8.Poſiſtraß D

von Speiſequart ſtatt.
zum Preiſe von 62 Pfa. abgegeben.

28901 29700

Stadtkreiſe.

kommen auf Warke 335
75 g KakaoMiſchung zum Preiſe von M. 1.75

in den nachſtehenden Geſchäften zur Ber eilung.

noch nie degewesenen Preise, die
anch zerbrochene

Haſenfelle
kaufen zu Höchſipreiſen

Gebr. Danglowit,
Fiſcherplan 2. Tel. 1178

Qualitäts-
Dauerwäsche

mit Stoffeinlage
„Deutscher Hol“,

h Aä ä
Rutceber

Antsvorſteher.

Unentbehrliches vollſtändiges
Nachſchlagewerk,

he ausgegeben vom

Soziald. Bezirks Vorſtand

des Agit Bez.
Mittelſchleſtens, Sreslan.

Preis 6 2ue.

folgende Nummerneinteilung ſtrengſtens ir ne uhalten:
l 1500 Herm. Vo! rath, Jüdenſtr.

1501 3000 Marg. Eberling, B'auhausgaſſe,
30 4500 J. F. Peyold, Le'p igerſtr.,
4501 5800 Konſum- Verein Leipzigerſtr.
5801 7000 C. F. Schröder, Leipzigerſtr.
7001 3400 Hoüſtein. Leipzi erſtr.
8401 9800 Ad. Meinhardt, Saalſtr.,
9801 11000 Vonneberc er Hermannsgarten,

11001 12300 Herm. Stauch, Nikolaiſtr.
30012134 Berndt, Niko aiſtr.,

1447 urt Groſche, Georgenber14401 15900 Sitephan. S 'Deichſir.,

15901 17400 Bium e. Ladegaſtſtr..
174 19000 Grabicke, Langendorferſtr.,
19001--20490 Roßberg, Langendorſerſtr.,
29401--22100 Gebr. Kiaffenbach, Gr. Burgſtr.
22101-23500 Friedrich Würfel, Bergſtr.,
23501--25300 Gaudig, Bergſtr.,
25301 26500 L. Krämm, Weinberagſtr.,
26501- 27750 H. Knittel, Kaſharinſti.,

Von heute mittag Uhr ab findet in nachſtehender
Geſchäften Fegen Abgabe der 19. Margarinemarke V rkauf

Auf ede Marke werden 200 GrammJ

Schlaſzimmer en in gar Mi m
Vom Dienstag, den 13. bis Sonnabend, den 17. d. Mis,

Zur Abwickelung eines geordneten Verkehrs iſt die

gebunden zur Preise ven M. 8,50
Buchhandlung der Volkaathnme,
Grosse Ubrichstr. 27. Bestellungen
nehmen auch alle Austräg. entgegen.

e e nh J s uchhanölung der 55 51500 Verein, Schillerſtr.Bei Einkäuf Cesaete Racwavi. vh s ten4 inkauren Binligete Preise Volksſtimme, ma i ins h S el
W r r und Leser Bauerwäscht-werialam d 27. n n a. en dar Stadt Leden
1 auf d ieferung olgt au M g.sic le erleſen „Volksstimme Geiststr. 53 durch die Zuwiderhandluncen werden nach S 17 der Verordnunß

schrägüber der Adler-
Apoiheke. J 17

vom 25 9. 4. 11. 1915 beſtraft.
Weißenfels, den 12. Januar 1920.

Der Magiſtrat.
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Beilage zur Volksſtimme.
Portel-Angelegenheiten.

S. P. D. Diſtriktrer ſammlung 18--20. Mittwoch,
den 14. d. M., abends 74 Uhr im Vereinslokal Emmer,
Ecke Eichendorf- und RichordWaganer-Straße. Diſtrikts-
verſamwlung. Um vünftliches Erſcheinen wird gebeten.
Gäſte können eingeführt werden.

Tagesordnung:
l. Vortrag des Gen. Pikard über Auguſt Bebel, ſein

Leben und Wirken.
2, Diftrifkts- und Vereinsangelegenheiten.

Rednerſchule. Der Unterricht findet Dienstag von
Albuuh l und 64-8 Uhr im Auguſtinerbräu, Mittel-
ſtraße ſtatt. t

Aus dem 6lpdtlteiß.

Halle 18. Januar 1920.

Soziale Fragen im Stadtparlament.
Das Anträge-Bukett, welches dem Plenum der geſt-

rigen Stadtverordnetenſitzung vorlag, bot ein buntes
Muſter der vielerlei Aufgaben unſerer Stadtverwal-
ung. Alle für die Gegenwart bedeutungsvollen Prob-
leme fanden in der Tagesordnung ihren Niederſchlag:
Kohlennot, Erwerbsloſenfrage, Kommnnaliſierung. Ein-wohnerwehr und endlich augh das meiſtgenannte Wört-

chen der Zeit: Streik. Dieſes allerdings in einem An-
frage der es erſticken ſollte. Einem günſtigen Winde
iſt es aber zu danken, daß nicht alle Petitionen zur
Verhandlung gelangten, was man ſchon im Intereſſe
unſerer gerade jetzt ſo arg geplagten und belaſteten
Stadtväter und Mütter begrüßen mußte, dann
aber auch im Hinblick auf die „Polizeiſtunde“ gegen
s Uhr war nämlich noch immer kein Ende abzuſehen.

Eine „warme“ Stimmung wird es in der Halliſchen
Einwohnerſchaft auslöſen, zu wiſſen, daß es nun endlich
Kohlen geben ſoll! Am Donerstag ſchon wird der
erſte Wagen des koſtbaren ſchwarzen Stoffes unſere
Hausfrauen beglücken hoffen wir, daß die mittelalter-
liche halsbrecheriſche Dunkelheit unſerer Winkelſtraßen
nun auch wieder überwunden wird. Ein dunkler Punkt
bürgerlicher Ziviliſation und Kultur wird freilich für
immer die Kaſernierung der Proſtitution bleiben. Jn
totaler Verkennung wahrer Sittlichkeit iſt dieſe Jnſti-
tution geſchaffen worden, deren Weiterbeſtehen allen
Geſetzen der Menſchlichkeit und des Mitgefühls Hohn
ſprechen würde. Der Beſchluß des ſozialen Ausſchuſſes
im Prinzip der Aufhebung der Reglementierung zuzu-
ſtimmen, kann deshalb nur befürwortet werden.

Weiter hatte ſich der ſoziale Ausſchuß mit der ſehr
wichtigen Erweiterung des ſtädt. Säuglingsheims zu
beſchäftigen grhabt. Die furchtbare Unterernährung der
deutſchen Mütter während des Krieges und die damit
verbundene große Sterblichkeit unter den Säuglingen
erfordern ſchnellſte ſoziale Maßnahmen in dieſer Fragz
von Staat und Gemeinde. Eine Beſchleunigung de
Neubaues eines weiteren Säuglingspflegeheimes, das
nach einer Miteilung des Herrn Oberbürgermeiſters ge-
plant iſt, wird deshalb im Jntereſſe der Erhaltung der
deutſchen Volkskraft liegen. Die Jugend aber nicht nur
vor körperlicher, ſondern auch vor geiſtiger Verelendung
zu bewahren, lag ein Antrag auf Kommunaliſierung
der Kinos vor, deſſen Begründung von Herrn Splett,
Chr. V., ganz richtig mit den Worten gegeben wurde:
Hier ſei das freie Spiel der Kräfte nicht am rechten
Platze. Es freut uns feſtſtellen zu können, daß auch auf
dieſer Seite wenigſtens in jener Frage die Schäden des
ungebundenen Privatkapitals erkannt werden.

Anderer Meinung waren hierüber bie Demokraten,
die dieſen Punkt unter dem Geſichtswinkel des Geld-
verdienens abtun wollten, indem ihr Redner von den
weit überſchätzten Einnahmen der Kinos ſprach und
deshalb glaubte im Intereſſe des Gemeindeſäckels vor
der Kommunaliſierung warnen zu müſſen. Gerade
hierbei dürfen Geldſackintereſſen aber auf keinen Fall
mitſprechen, ſondern einzig und allein das Wohl unſerer
heranwachſenden Fugend. Waren in dieſer Sozialiſie-

rungsfrage die Geiſter ſchon in Bewegung geraten, ſo
ſtießen ſie hart auf hart bei dem undurchſichtigen Antrage
der Deutſchnationalen, das Streikrecht der ſtädt. Arbeiter
und Angeſtellte durch magiſtratliche Verfügung zu be-
ſchneiden. Daß es Grenzen im Streikrecht gibt, haben
auch wir erklärt, aber dieſe Grenzen müſſen von den
Streikenden ſelbſt erkannt werden und ſo wird dieſe
Frage wohl beſſer von Fall zu Fall von den Gewerk-
ſchaften erwogen wie das auch tatſächlich in einzelnen
Städten bereits geſchehen iſt.

Sitzung der ötadtverordneten am Montag, den 12. Januar.
Der Vorſitzende Hennig eröffnet die Sitzung und teilt

mit. daß der St Kochnen (Unabh.) ſein Stadtverordneten-
mandat niedergelegt hat. da er mit Arbeiten im Parlament
und ſonſtigen beruflichen Pflichten überhäuft iſt An Eingän-
gen liegt ein Ge'uch mehrer Fruerwehrleute vor. die auf Le
benszeit angeſtellt werden wollen. Dies Geſuch wird dem Pe
titionsausſchuß überwieſen. Ein Drircglichkeitsantrag der Fran
Krüger (Unabh) wird an den Schluß der Taoesordnung
geſetzt Der Antrag verlangt, wegen des augenblicklich auf 20
Stunden reduzierten Unterrichtes in den Schulen den Reli-
gionsunterricht ganz aus dem Slundenplan zu ſtreichen. Hier-
auf tritt die Sitzung in die Tagesordnung ein

Gemäß dem Beſchluß einer früheren Stadtverordneten
ſitzung, ſoll eine Geſundheitsdeputation der Stadt gebildet wer-

einiger Kapitel des Hauptetats wegen enormer Steigerung der
Preiſa für alle notwendigen Artikel

Eine Debatte entſpinnt ſich nur wegen der Annohme der
Lonate betr. Pflege der Erhbegräbniſſe. Der Sto Albrecht
(Unabh.) meint. daß die Stadt ſich nicht verpflichten kann. bis
über das Jahr 2009 hinaus einzelne Gräber gegen eine der
artig löcherliche Summe zu pflegen. Sein Parteifreund
Hildebrandt iſt der Anſicht daß wir uns um die Dinge,
die bis dahin reichyn. keine aroucn Haare wachſen zu laſſen
brauchen. da dann länaſt die ſozialiſtiſche Geſellſchaft an Stelle
der bürgerlichen herrſcht. Mit derarfigem Plunder“ ſei dann
ſchon längſt aufgeräumt worden.

Auf Grund eines ſchon vor Monaten Lüngebrachten An-
trages der U. S. P. hat ſich der Soziale Ausſchuß im Prinziv
mit der

Aufhebung der kaſfernierten Proſtitution

einverſtanden erklärt. Er erſucht den Magiſtrat. Mittel und
Wege ausfindig zu machen. um im Stadtbezirk Halle die ka-
ſernierte Proſtitution aufzuhchben

Stv. Frru Krüger (Anabki) begründet den
und weiſt an Hand von Zahlen und Statiſtiken
fährlich dieſer Krobsſchaden des kagpitaliſtiſhen
menſchlichen Geſellſchaft wird.

Die Verſammlung tritt dem Beſchluſſe des
ſchuſſes bei.

Ein anderer Antrag des ſozialen Ausſchuſſes erſucht die
Verwaltung des ſtädt. Säuglinasheimes das Emilienheim ſo
aguszubauen daß noch mehr Säuolinge aufgenommen werden
können. Ebenſo ſoll Vorſorge für Errichtung weiterer Privol

Antrag
nach. wie ge
Syſtems der

ſozialen Aus-

den. Aus den Reihen der Stadtverordneten werden dazu die
Herren Kürbs,. Bundt. Gen. Wilke. Frau Schmidt
und Frl. Lange gewählt Der Leiter dieſer Jnſtitution iſt
der Stadtarzt.

Zwecks Gründung eines Finanzbüros für Erledigung der
ſtädt. Finanzan gelegenheiten werden ab 1. April die Grün-
dung von drei neuen Beamtenſtellen beſchloſſen. Dieſe Maß-
nahme iſt zur Erhaltung einer geordneten und klaren Finanz-
wirtſchaft unbedingt nötig und ein eigenes Finanzbüro beſteht
ſchon länaſt in faſt allen größeren Städten

Eine Maaiſtratsvorlage fordert ab 1. Januar die
Krhöhung der Waſſergebühren von 28 auf 45 Pfg.

Kuhikmeter.
Da ſich dieſe Erhöhung aus den jetzigen ungünſtigen Verhält
niſſen ergibt und bei einer Nichterhöhung die Stadt große Ein
bußen erleiden muß, wird die Vorlage ohne Debatte ange
nommen.

Eine weitere Maaiſtratsvorlage ferdext eine Umſtellung
Sinige ſollen aufgehoben.in der Verteilung der Lehrſtellen

andre erſt neu beſetzt werden Weite bittet der Magiſtrat. zu
zuſtimmen. daß bis auf weiteres an den evangeliſchen Volhs-
ſchulen. trotz Rückgang der Schülerzahlen. keint Lehrer- und
Lehrerinnenſtellen eingezogen werden. um die ſo nötige Herab-
ſetzung der Zahl der Schüler und Schülerinnen in allen Klaſſen
der Volksſchule zu erreichen.

Wohn alles dies 2uſammengezogen wird. ergibtf ſich die
Neubeſetzung von vier Lehrerinnenſtellen. Die Mehrkeſten für
den Schuletat belaufen ſich infolgedeſſen auf 15 400 Mk.

Auch dieſe Vorlage wird ohne Debatte angenommen.
Dem Maaiſtratsbeſchluß. zwanzig Stadtſekretärſtellen in

Oberſtadtſekretärſtellen. tritt die Verſammlung ebenfalls bei.
Für die Herrichtung von 82 Heckenbegräbnisſtellen auf dem

Südfriedhof werden 7500 Mk. bewilligt. Die Arbeiten ſollen
dortſelbſt noch im laufenden Rechnunosjahr erledigt werden.

Jn der nächſten Vorlage fordert der Magiſtrat für den
Ausbau der Straßenbahn zwecks

Herbeiſchaffung von Kohle aus dem Geiſeltal
80 000 Mk. Die erforderlichen Vorarbeiten ſind von der Orts-
kohlenſt lle reits erledigt worden Das Projekt ſieht den
Anſchluß der Grube Cecilie bei Lützkendorf vor Die Gruben-
verwaltung hat ſich bereit erklärt. zwei Brißettpreſſen zur Ver-
ſorgung des Bahntransportes bereitzuſtellen. Dieſe beiden
Preſſen ſpeiſen einen Bunker. der dort von dar Stadt aufgeſtellt
wurde. Von dieſem Bunker aus wird dann hHie Beladung
vorgenommen Die Entladung der Wacen ſoll in dex Stadt
auf dem Depot des Roßplatzes erfolgen. von wo aus dann die
Stadt verſorgt wird. Der Bau des Bunkers koſtet 17000 Mk.
Die Ortskohlenſtelle hofft. mit einem Wagenpark von 6 Wagen
täglich 300 600 Zentner heranholen zu können Durch die Be-
wenn weiterer Wagen werden dieſe Mengen noch erhöht
werden

Stv. Oſterburag teilt mit., daß die erſte Fahrt dieſes
Kohlenzuges Donnerstag vor ſich gehen wird.

Der Vorlage wird ebenfalls ohne Debatte zugeſtimmt.
Es folgen dann

pro

kleinere Vorlagen.
Es werden anggnommen:
Erhöhung des Einkaufsgeldes für die Einkaufsſtellen im

Hoſpital St. Cyriaci et Antonii. Der Haushaltsplan der
Brumhard-Stiftung für 1920. Einige Legate für die Pflege
von Erbbegräbniſſen auf hieſigen Friedhefen. Verſtärkung

18 000 Mk. zur Vaſzfüaung geſtellt.
pfle geſtellen getroffen werden. Zu dieſem Zwecke werden

Sto Frl. Boltz (D-R.) führt als beſtes Mittel zur Be
kämpfung der großen Unterbringungsnot pflegebedürftiger
Säuglinge. die Errichtung von Mütterheimen an. Da dies
jedoch jetzt nicht durchzuführen iſt. müſſon die Säuolings heim
erweitert werden.

Oberbürgermeiſter Rive: Das Kuratorium der Bethkeo-
Lehmannſtiftung hat bereits den

Bau eines zweiten Säuglingsheimes

erwogen. Die nötigen Vorarbeiten hat das Hochbauamt ſchon
erledigt und in einer der nächſten Sitzungen wird eine dies
bezügliche größere Vorlage eingebracht werden

Die Verſammkung bewilligt hierauf die 18 000 Mk. für die
vorgeſehcnen Erweiterungen des Emilienheimes.

Es liegt dann ein Antrag der Deutſchnationalen vor. Er
lautet: Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt im Prin-
zip die Uebernahme der Lichtſpielhäuſer in ſtädtiſche Verwal-
tung zu dem früheſten Törmin nach Erlaß des Kommunaliſie
rungsgeſetzes und erſucht den Magiſtrat. vorbereitende Schritte
einzuleiten.

Da dieſer Antrag jedoch nicht den rechtlichen Weg gegan-
gen iſt. kann darüber kein Beſchluß gefoßt werden. Es wird
daher eine Reſolution angenommen. die beſaot. daß ſich die
Stadtverordneten ver ſammlung der HBefahr
bewußt iſt. die dem öffentkichen Loben derwch
das heutige Kinsweſen droht. Die Oeffent-
lichkeit ſelbſt iſt daher allein berechtigt. für
Aeberwachung des in Kinotheatern herrſchen-
dein Geiſtes Socge zu tragen Die Stadtver-ordneten ver ſammlung erwartet. daß baldige
reich sgeſetzliche Grundlagen für dic Ueber
nahme der Lichtſpieltheater in ſtädt. Verwal-
tung geſchaffen werden.

Gegen dieſe Reſolution ſtimmten nur die Demokraten.
Jn der ſich um dieſen Punkt entſpinnenden Debatte er

klärt Herr Splett (Chr. V.). daß die Kommunaliſierung der
geſamten Filminduſtrie zwingende Notwendigkeit iſt. da das
freie Spiel der Kräfte auf dieſem Gebiete nicht angebracht iſt.
und zur Demoraliſierung beſonders unſerer heutigen Jugend
beiträgt.

Stv. Minner (Dem) ſpricht im Namen feiner Fraktion
gegen jedwede Sozialiſierung des Kinoweſens. Die Einnah-
men die die Kinos“ machen. werden meiſtens überſchätzt.

An der mwriteren Diskuſſion beteiligten ſich die Stv.
Knauth Splert und Hildebrandt, die ſämtlich für
die Sozialiſierung eintreten.

Es folgen einige Geſuche um Wiedereinſtellung uſw. die
ſämtlich ab llehnt werden. Einem Feuerwehrmann wird eine
jährliche Rente bewilligt.

Es folgt ein Antrag der Deutſchnationalen. der eine lange
politiſche Debatte heraufbeſchwört. Er lautet:

Der Magiſtrat wird erſucht. Vorſchläge zu
Einrichtungen zu machen. durch welche die derAllgemeinheit ſchädlichen Folgen eines
Streikes der Angeſtellten der ſtädtiſchen Un-
ternehmungen. in erſter Linie der Straßen-vahn und des Gasw'rkes beſeitigt oder we-
nigſtens auf ein erträgliches Maß einge-
ſchränkt werden.Stv. Schrader (D.-N.) begründet den Antrag und wen

kl.
36) Roman von Henri Barbuſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A.-G., Zürich.)
(Nachdruck verboten.

Aber das Weib: Keine Hoffnung mehr?“
Und es heißt: Die Hoffnung iſt unglücklich, eben darum, weil

ſie hofft. Kein Gebet mehr. Entrechtet iſt auch das Gebet, denn
es enthält unſeren Hilfeſchrei, der aufſteigt und uns im Stiche
läßt. Kein Lächeln mehr. Jſt das Lächeln nicht immer zur
Hälfte trübſelig? Man lächelt nur zu ſeiner Schwermut, zu
ſeiner Unruhe, zu ſeiner Einſamkeit, noch ehe ſie gekommen iſt, zu
ſeinem Schmerze endlich, wenn er entwich. Das Lächeln iſt ohne
Dauer. Denn würde es dauern, dann würde es keinen irdiſchen
Beſtand haben. Des Lächelns weſentlicher Charakter iſt es, daß
es hinſtirbt! Aber weiter das Weib: Was werde ich ſein, ich,
ich Dieſer Schrei „Ich“, nach und nach nimmt er jegliches Plätz-
lein ein, und er ſchwingt, und ſeine Forderung ſchwillt auf. Und
noch einmal ſchleudert der Mann dem Weibe Geſpenſterworte ent
gegen, weil man von ihm das verlangt, was ſein wird, und weil
er als Antwort nur das darbringt, was nicht mehr ſein wird.
Der Mann breitet vor dem Weibe die erlittenen Leiden aus wie

„Hölle, die noch entſetzlicher und furchtbarer iſt! Unſere Toch-
ter, die deinem Jugendſchimmer ähnlich geweſen iſt Der
Mann hat dieſen Begierden nicht nachgegeben, er hat ſie darum
deſto vollkommener erlitten. Mit der Maske der Friedlichkeit
hat er in ſich die ewige Verſuchung herumgetragen. Noch mehr
geſteht der Mann: Die Verſuchung lag wie ein Pflock in mir,
ganz großmächtig. Ach, die Sünde, die ſich nicht beichten läßt,
die aber gekauert hat in meinem Herzen, quälend und heimlich,
die Sünde, nicht geſündigt zu haben

Der Mann hat über alles die Vergangenheit wieder begehrt.
Und er kommt auf dieſes Leiden, das ſo ſchlicht und von Gewiß-
heit beſchirmt iſt, immer wieder zurück. Die Vergangenheit iſt
tot. Er möchte in die Vergangenheit eindringen, ebenſo wie in
die Zukunft, ebenſo wie in das geliebte Herz. Aber die Erinne-
rung iſt unverſönlich. Es gibt nur ein Nichts, es gibt nur ein
Niemals mehr. Wer wiederfindet, der hat die Leiden und die
Gewiſſensbiſſe von einſtmals, gleich einem Uebeltäter. Durch
den Gedanken an den Tod wurde auch er, wurden auch ſie alle
beide gequält, trotz der Glaubensdemütigkeit, die ſich in ihnen
beim Altern eingeniſtet hatte. Der Gedanke an den Tod war
überall. Denn das, was entfſetzlich iſt, das iſt nicht der Tod, das
iſt der Gedanke an den Tod, der alles Menſchentum zerſtört und
einen unterirdiſchen Schatten ausſendet. Der Gedanke an den
Tod! Der Tod, der iſt allein lebendig! Der Mann geſteht: „Ach,
wie ich gelitten habe! Wie ich habe leiden müſſen

Gezeigt wird in dem Gedichte, was einſt war, und was nicht
einen Geſpenſterſchreck Er ſchleift die Leiden aus dem Begräb-
nis des Myſteriums hervor. Er geſteht, was er niemals ge-
ſtanden hat: „Dieſes, jenes, alles das habe ich dir immer ver-
borgen ich ſagte dir dieſes, ich ſagte dir jenes „aber ich log.“

er irgendeine Antwort auf ihre Frage finden will, die ſo
gradſchichtig und ſchlicht iſt, ſo möchte er faſt irgendetwas er-
finden. Er zerpflückt die Begierden, und jeder ſeiner lumpigen
Sätze beſchwört ein Geheimnis herauf Er hat alles begehrt: das
Glück ſeines Nächſten, das Schickſal ſeines Nächſten, die Herrlich
keit des Ruhmes, das mannigfaltige jeglicher Unſterblichkeit. Er
läßt das Weib ſogar hineinſehen in ein ganzes Trauerſpiel, das
in ihm getötet worden iſt, und in ein mächtiges Schickſalsgedicht,

uns von der Dauer des Glückes abgetrennt haben.

das in ihm begraben und erſtarrt worden iſt. Der Mann geſteht:

mehr ſein wird. Dort liegen alle die Arten der Finſterniſſe, die
Rückwärtig

geführt wird alles zur Einſchaufelung und zu der ſchwarzen Nacht,
der wir entkommen möchten. Der Mann ſchreit auf, ganz wie am
Anfang Wir ſind diejenigen, die niemals das Licht genoſſen
haben, die aller Welten Finſternis an jedem Abend wieder ein-
gehüllt hat. Wir ſind diejenigen, deren lebendiges und tief
ſtrömendes Blut ſchwarz iſt. Diejenigen ſind wir, deren dunkler
Traum alles beſudelt, was er betaſtet Unſere Augen ſind ebenſo
dunkelerfüllt wie unſere Münder. Unſere Augen find leer und
ſchwarz und blind, unſere Augen ſind erloſchen. Sie drauchen
den großen Hilfeſchein der Himmel. Denke daran Wie wir
in der mäßigen Abendbriſe dageſeſſen und einen Strahl des

tczezererTages über unſeren Häuptern aufbewahrt haben, da wollten wir
lange nicht, daß die Racht ſchon herankäme. Dein ſchwacher Arm
ruhte feſt auf dem meinigen, und er bebte. Die Nacht zer
ſtampfte unſeren düſteren Aufſchwung; ſie raubte uns wieder unſer
ſchwingendes Licht.““

„So aber heißt es weiter im Geſange: Die Nacht verbreitete
ſich über ſie wie eine Wunde, die man ihrer Flanke beigebracht
hätte. Und der Mann, der immer noch durch ſeinen Kinder
glauben beſchränkt und verblendet wird, muß aufſchreien: Die
Racht wird eingeſchlungen werden, und du wirſt das Licht ſein
Aber die unermeßliche Verheißung hat keine Wirkung auf das
Entſetzen des Weibes. Sie fragt nur weiter, was ſie ſein wird.
Denn das Licht, gar nichts Faßbares iſt das. Der Mann wirft
dem Weibe vor, daß ſie in Widerſpruch mit ſich ſelber gerate, da
ſie zugleich das irdiſche Glück und das himmliſche Glück verlange
Sie entgegnet ihm mit tiefer Beſinnlichkeit, daß nicht ſie in
Widerſpruch gerate, ſondern nur die Dinge, nach denen ſie begehre
Dann greift er noch ein anderes Zweiglein der Erlöſung auf.
Mit verzweifelter Hingebung legt er dar, heult er auf: Man
kann nicht wiſſen! Wie ſollte man wiſſen können! Welche Tollheit,
welche Läſterung, es zu verſuchen! Es handelt ſich um eine Ord-
nung der Dinge, die ſo himmelweit verſchieden iſt von der Ord-
nung, die wir erfaſſen! Das göttliche Glück hat nicht die gleiche
Geſtalt wie das menſchliche Glück. Das göttliche Glück ruht
außer uns

Dagegen richtet ſich die Frau zitternd auf: „Das iſt nicht wahr!
Das iſt nicht wahr! Nein, mein Glück ruht nicht außerhalb
meines Weſens, denn es iſt doch mein Glück! Denn es heißt
ja: Das Weltall iſt das Weltall Gottes, aber der Gott über mein
Glück, das bin ich ſelber Und das Weib ſetzt hinzu, ſehr ſchlicht
und ſehr entſchieden: Was ich will, das iſt glücklich ſein, ſo wie
ich bin und ſo wie ich leide

Herzleide fuhr in die Höh. Sie dachte ſicher an das, was die
Frau des Gedichtes eben geſagt hatte. „Eine Antwort, die mich
ganz allein angeht, ſowie ich hier gehe und ſtehe.“ Die Frau
des Gedichtes hatte die Frage auf eine tiefere und klarere Art
geſtellt. Herzleide ähnelte dieſem Weibe mehr als ſich ſelber.

(Fortſetzung folgt.
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det ſich ſcharf gegen die Streiks, die auch die lTebenswichtigen
nicht verſchonen.

Gem. Müller Dieſer Antrag iſt nicht klar genug und
wir können ihm deshalb nicht zuſtimmen. Man fann ſich durch
aus kein Bild über den eigentlichen Sinn dieſer Aktion machen
und der Antrag iſt ſo zu drehen und zu deichſeln. daß ihn eine
recktionäre Korporation zu arbeiterfeindlichen Maßnahmen
verwenden könne. Vor allem muß darauf geachtet werden. daß
die Arbeiter bei Durch'etzung ihrer wirtſchaftlichen Forderun-
gen ſich i und ohne zwang bewegen können. Hier ſſt die
Gefahr für die Stadt auch nicht ſo garvß, wie ſie die Antrag
ſteller ausmalen. denn es gibt verſchiedene Möglichkeiten. wirt-
ſchaftliche Kämvfe auch ohne große Erſchütterungen auszu—
fechten. Bei politiſchen Streiks ſpielen ganz andere Motive
mit und jedermann. der in den politiſchen Streik tritt. muß
dieſen Schritt unbedingt mit dem Ehrgefühl. das er auf Grund
der Pflicht gegen die Nächſten beſitzen muß. abwägen. Wir
müſſen an das politiſche Verſtändnis der Arbeiterſchaft appellie
ren, und werden nie unſere Hand dazu bieten. das Koalitions-
recht der Arbeiter auf irgend eine Weiſe zu beſchneiden. Kürz-
lich hat eine Sitzung des Maagiſtrats mit den Gewetrkſchafts-
vertretern und den Vertretern der U S. P. ſtattgefunden. die
ſich eingehend mit dieſen Dingen beſchäftigte Wir vroteſtieren
hiermit gegen dieſe Praktiken des Magiſtrata. der über de
artig wichtigen Fragen nur mit einer volitiſchen Partei ver
handelt hat. Ein Reſultat iſt in dieſer Sitzung jedoch nicht
zuſtande gekommen.

Sto Hildebrandt (Unabh.) ſetzt ſich mit dem Stv.
Schrader auseinander und rollt das ganze Kilianproblem
und den verfloſſenen Generalſtreik in langen und breiten Aus
führungen auf. Sodann erageht er ſich in perſönlichen Anöde
reien gegen den Gen. Müller

St. Bowitzki (Unabh.) haut in die Kerbe feines Vor-
redners und verlieſt die Reſolution einer vorgeſtern ſtattgefun-
denen Straßenbahnerverſammlung. in der dieſelben ſich ſcharf
gegen die volle Einrechnung des Straßenbahnbetriebes in die
Tabelle der lebenswichtigen Betriebe wenden.

St. Balke (Dem.) verteidigt die
Bürgerausſchuſſes anläßlich des verfloſſenen
ſcharf gegen die Angriffe der Vorredner.

St. Kürbs Unabh.) weiſt mit Recht darauf hin. daß
die Deutſchnatienalen keine Urſache haben. auf Kilian wegen
ſeiner Vergehen gegen die Geſetze und Anordnungen der Re-
gierung herabzuſehen Denn die bekannten Plakatſäulen-
gemeinheiten dieſer Partei ſeien viel arößere Verbrechen, als
die erſt zu Verbrechen geſtempelten Handlungen Kilians.

Nach einer Flut verſönlicher Bemerkungen und Anrempe-
ſeien wird der Antrag dem Verkehrs-, wie dem Rechts- und
Verfaſſungsaus'chuß überwieſen

Der nöchſte von unſeren Genoſſen geſtellte Antrag lautet:
Für alle Angelegenheiten der Einwohnerwehr wird eine

Deputation, beſtehend aus zehn Stadtverordneten und vier Ma-
giſtratsmitaliedern gebildet.

Gen. Kleeis führt zur Benründung dieſes Antrages an.
daß es unumgänglich notwendig iſt. auf dieſe Weiſe die Deme-
kratiſierung der hieſigen Einwohnerwehr durchzuſetzen. Nach
einigen Ausführungen des Sto Bock (Unabh gegen dieſen
Antrag wird derſelbe m t Hilfe der Deutſchvationalen und Unabhängigen abgelehnt.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Die tapferen Uzis.
Die Kommuniſten hatten am Sonntag im Volkspark eine

große Verſammlung einberufen und dazu als Referenten
ren Berliner Häuptling Dr Paul Levi beſtellt. der über das
Thema: Der Parteitag der U S. P. und die Kommuniſten“
ſprach. An die Maſſen haben die vielen Plakate in der Stadt
umſonſt appelliert. denn der kommuniſtiſche Anhang füllte nur
den unteren Reſtaurationsſaal des Volksparkes.

Es wünde zuweit führen. wollten wir die vielen kiſtoriſchen
Jrrtömer des Redners zerpflücken. der wohl fortgeſetzt von der
marxriſtiſchen Jdeologie ſprach. ohne aber auch nur einen Satz
aus den Werken Marx beiſpielsweiſe für die Diktatur des
Proletarigts“ anzuführen. Mit ſo dunklen Worten wie: Die
Kommuniſten ſtehen auf dem Standpunkt marriſtiſcher Kritik
an den beſtehenden Zuſtänden“ kann der Referent wohl die
Köpfe verwirren. Für die Gegenwart bedeuten ſie aber nichts.
Erwähnt ſei jedoch. daß er in ſchöner Selbſterkenntnis der bdis-
herigen blutigen Taktik der K P. D. mit Handaranat-Arau-
menten und Maſchinengewehr-Gründen einer Kritik unterzog
und dabei von dem revolutionären Elan (worunter man vieles
verſtehen kann. Red.) ſprach. der in falſcher Verkennung der
Wirklichkeit mit dem Kopfe durch giſerne Mauern vennen will.

Temperamentvoll wurde der Referent. als er auf den eigent
lichen Kern ſeiner Rede, den Zwieſpalt zwiſchen der K. V D.
und U. S. P. zu ſprechen kam. Es wäre ſicherlich herzerfriſchend
für die Geiſtesgrößen der hieſigen Unabhängigen geweſen. wenn
ſie das Sündenregiſter ihrer Wackelpolitik mit angehört hätten.
Statt deſſen hatte ſie es vorgezogen in lobenswerter Tapfer-
keit zu Hauſe zu bleiben Gewiß ein betrübliches Zeichen der
Neue und Buße im hieſigen Eldorado der U. S Von
Kautsky dis Däumig bekam jeder der unabhängigen Strategen
ſeinen Teil ins Fell gebrannt und eine verſtändnisinnige“ Zu-
hörerſchaft unterſtrich durch Zurufe wenig ſchmeichelhafter Art
den Salm ihres Obetrhauvtres.

Jntereſſant war die Feſtſtellung des Redners, daß die Kom
muniſten in der Betriebsrätefrage den Generalausſtand der
Arbeiter erwarten und auf dieſe Aktion ihre ganze Hoffnung
ſeten n Wir wiſſen demnach. wohin die Karre geſchoben wer-
en o

Maßnahmen des
Bürgerſtreikes

Ulnkenrufe. Politiſierung. Radikaliſierung,. Revolutionie-
zung. Republikaniſierung. Sozialiſierung. Ratifizierung. Blockie-
rung. Jnduſtriealiſierung. Demokratiſierung. Kommunaliſierung

ſo ungt es durch die deutſche Sprache Aber ſchöner und
vrächtiger als alles andere iſt dock die .Verreichlichun
Und am ſchönſten wenn mitageteilt wird. daß die Verreichli-
chung der Eiſenbabnen“ ſowie die Verreichlichung der Waſſer-
ſtraßen“ ihre Verankerung in der Verfaſſung finden ſoll. Schade
nur. daß die Verreichlichung dir Eiſenbahnen“ keine Ver-
reichlichung des Zugverkehrs“ bedeutet. ſondern die Uebernahme
der Eiſenbahnen durch das Reich. Schade. welcher Ausblick er-
öffnete ſich för die dürftige deutſche Sprache. wenn man ſtatt
des unſalonfähigen Wortes Durchfall einſt ſagen würde Ver-
reichlichung des Toilettenverkehrs“. So aber werden wir
höchſtens zu einer Verreichlichung der Toiletten“ kommen. Es
wird alſo höchſtens in einem Preſſebericht heißen: Die in
ebereinſtimmung mit der Entwicklung liegende Verreichlichung
der Toiletten bat ihre Verankerung in der Geſetzgebung zur
Genugtuung der Bevölkerung gefunden“: ung. ung ung da
werden alle Unken neidiſch

Gefälſchte Reichsbanknoten. Seit kurzem ſind Nachbil-
dungen der roſafarbigen Reichsbanknoten zu 50 Mark mit dem
Datum des 21. 4. 1910 aufgetaucht Die Nachbildungen ſind
hauptſächlich daran zu erkennen, daß die Riffelung des Papiers
fehlt. Die Faſerſtreifen. die den Nachbildungen fehlen. ſind
durch eine gelbliche Tönung des Papiers oberflächlich nachge-
ahmt. Das Papier iſt unregelmäßig beſchniften. Die Num-
mern beſtehen aus verſchiedenen großen und kleinen Typen mit
ubweichendem Schriftcharakter. und zwar ſind die letzten drei
ziffern etwas kleiner als die anderen Der Kreis in der Mitte
der unteren Begrenzung zur Mittelauilloche iſt unten rechts
üher dem zweiten in der Unterſchrift Glaſenapp“ etwas
abgeflacht. Vor Annahme der Falſchſtücke mit obengenannten

Kenmeichen wird gewarnt. WTVB.
Volkshochſchullurſe. Der Kartenverkauf für die Vorle-

ſungen im 1. Vierteljahr 1920 beginnt Mittwoch. den 14 Ja
nuar im Büro der Städt Schulverwaltung. Rathausſtr 4
beim Gewerkſchaftskartell Harz 42/44 und im Zigarrengeſchäft

von Heinze. Merſeburger Str. 29. Die vorbeſtlten Hörer
karten werden im Büro der Städt. Schulverwaltung ausgege-
ben. Dienſtſtunden von 8--83 Uhr.

Städt. Handels und Gewerbeſchule für Mädchen, Kloſterſtr.
Der Unterricht wird Donnerstag, den 15. Januar, morgens 8 Uhr.
in der Kloſterſchule wieder aufgenommen.

Skraßenbahn-Fahrſcheinhefte. Die zu 2 Mark von den
Schaffnern an die Fahrgäſte verkauften Fahrſcheinhefte und die
als Wechſelgeld verausgabten einzelnen Fahrſcheinheftſcheine
verlieren ab 15 d. M. die Gültigkeit. Beſitzer derartiger Hefte
oder Heftſcheine werden erſucht. ſolche gegen Nachzahlung des
durch die Tariferhöhung bedingten Mehrpreiſes in den Ver-
kaufsſtellen Berliner Straße 1 und Seebener Straße 62 umzu
tauſchen.

Eine Stimme aus der Gefangenſchaft. Die Gefangenen
frage iſt nach Vollziehung des Friedensvertrages acköſt. Es iſt
aber von Jntereſſe mitzuteilen. daß zu Weihnachten bei einer
hier wohnenden Familie ein Brief ihres in franzöſiſcher Ge-
fangenſchaft befindlichen Sohnes eintraf. in dem es wörtlich
heißt: Wenn wir daheim bloß nicht auf Bedingungen ein-
gehen. bei deren Erfüllung womöglich unſere Heimkehr in Aus
ſicht geſtellt wird. Wir wollen, wenn materiell damit dem Vater
lande zu helfen wäre. hier gern einige Monate länger ſitzen.
In dieſem Sinne war von unſerer Leitung eine Note an unſere
Regierung geplant. die aber nicht eingegeben wurde. da Gründ
dagegen waren Deshalb müſſen wir eben einzeln verſuchen.
der Heimat von unſerer Stimmung Kenntnis zu geben: viel
leicht iſt er auch für die Preſſe oder dergleichen ganz interoſſant.
Jedenfalls hoffen wir alle. daß dabei auch einmal ein Gewinn
hberausſprinot.“ Es ſt ein Beweis für die Seelengröße der
Gefangenen. daß ſie lieber noch länger die ſchweren Leiden
der Skſaverei zu erdulden bereit ſind. als daß um jhretwillen
das Heimatland in noch tiefere Abhängigkeit zu den Siegern
gedrückt wird. Ein Volk. deſſchm Söhne von ſo hoher Selbſt
h n beſeelt ſind wird den Weg zum Auſſtieg wieder
inden

Vermißt wird ſeit dem 8. 1. die 10jährige Schülerin Jrene
Hertin. Lange Straße 20. bei den Eltern wohnhaft. Sich iſt
1.20 Meter groß. dunkelblond. geht gebückt und hat etwas wacke
ligen Gang (bemerkbar im Hüftgelenk): ſie trägt hell Schotten
kleid. ſhwarzen Hut mit Band. auf welchem entweder Kron-
prinz Wilhelm“ oder Kronprinzeſſin Cecilie“ ſteht. hohr Schnür-
ſtiefel mit abgefeilten Schienen an den Abſätzen. ſchwarze
Strümpfe. weißes Hemd gez J. H. Wer ſachdienliche Angaben
r kann. wird gebeten. ſich alsbald bei der Kriminalpolizei.
Drehhauptſtr. 4. Zimmer 41. zu melden.

Ein Militärpackwagen geſtohlen! Am 12. d. M. morgens
7 Uhr wurde vor dem Hauſe Steinweg 7 ein Militärvackwagen.
wit zwei braunen Wallachen beſpannt. geſtohlen. An dem
Wagen befindet ſich ein Schild mit der Aufſchrift 3. Esk.
Ulanen 14 FLK Halle (Freiwilliges Landesjäger-Korps). Auf
der Stange iſt U 14 eingebrannt Dich Pferde ſind däniſchen
Schlages. gut genährt. beide haben Bläſſen und langen Schweif.
Das Sattelpferd iſt an allen vier Beinen weiß gefeſſclt und hat
lange ſchwarze weiche Mähne. Das Handpferd iſt ſtärker als
das Sattelpferd. hat helblange. hochſtahende ſchwarze Mähne
und iſt an allen vier Beinen geſtiefelt. das heißt. die Bl ine
haben unten eine dunkle Färbung. Der Töter iſt etwa 35 Jahre
alt. 1.70 Meter groß. hat dunkles Haar. bartlos. bekbiidet ge
weſen mit feldarauer Militärbluſe. Lattchermüse und Zivil-
hoſe, Er hat das Fuhrwerk am 10. d. M. zum 12. um 7 Uhr
morgens zum Kohlenfahren nach Steinweg 7 beſtellt und als es
dort eingetroffen war. den Beagleiter unter einem Vorwande in
das Haus geſchickt. um Gelegenheit zu bekommen. mit dem Fuhr-
werk davon zu fahren. Zweckdienliche Angaben exbittet die
Kriminalpolizei nach Zimmer 36 oder 37.

Der Halliſche Volksſchullehrrerverein hält am Mittwoch.
den 14. Januar. abends 7 Uhr. im Auaguſtiner (Mittelſtr.) ſeine
Hauptverſammlung ab.

Volkspark. Auf das am Mittwoch abend ſtattfindende
zweite Winterkonzert mit anſchließendem Wiener Ballfeſt des
mit Erfolg eingeführten Phil harmoniſchen Orcheſters. ſei noch
mals hingewieſen (Näheres ſiehe im Jnſergtenteil.)

Triſtan und Jſolde. Von der Leitung des Stadttheaters
wird uns mitgeteilt. daß Herr Kammecrſänger Oscar Bolz auf
drei Wochen zu einer Reihe von Gaſt'pielen nach Freiburg i. B.
eingeladen iſt. An ſeiner Statt iſt Hetr Kammerſänger Walter
Kirchhoff aus Berlin für dic Partie des Triſtan am 15. u. 18.
d. M. in Triſtan und Jſolde“ verpflichtet worden.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abend 7 Uhr gelangt die
Operette „Der Zigeunerbaron“ zur Aufführung. Jn der am Mitt-
woch, den 14. Jan., unter Spielleitung von Dr. Edgar Groß
ſtattfindenden Urgufführung von Hans J. Rehfiſchs Tragödie
„Das Pargadies“ ſpielt Jda Orloff die weibliche Hauptrolle der
Tänzerin Angela. Die übrigen Rollen weiſen folgende Beſetzung
auf: Clemens: Joſerh Krahé, Sebald: Adalbert Kriwat, Gabriel:
Olaf Bach, Kyrill: Georg Ottmay, Troll: Eugen Teuſcher, ein
Fremder: Hermann Wedding. Am Donnerstag und Sonntag,
abends 6 Uhr, geht Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ mit
Kammerſänger Walter Kirchhoff als Triſtan in Szene. Freitag
„Martha“, Sonnabend „Das Paradies“, Sonntag nachmittag
Kindervorſtellung „Der Simmels-Schneider“.

Die Uraufführung der Tragödie „Das Paradies“ von
Hans J. Rehfiſch erregt weit über Halle hinaus das Jntereſſe
der literariſchen Kreiſe. Mehrere Theaterkritiker Berliner,
Frankfurter und Leipziger Zeitungen haben bereits ihr Er-
ſcheinen zugeſagt. Der Autor iſt in Halle eingetroffen, um an
den Proben teilzunchmen.

U. T.-Lichtſpiele, Leipziger Str. 88. Der Dieb im Frack“,
cin Abenteurerroman in 5 Akten Der Titel kennzeichnet ſchon
vras Milieu das in ſpannende Szenen gekleidet und vornehm
umrahmt iſt. Alle in dieſem Film iſt Senſation in vornehm
gewählter Aufmachung. die bei erſtklaſſiger Photogrophie die
Filmarwandtheit der Darſteller in beſtem Lichte zeigt. Auch
das verwöhnte Kinopublikum wird in dieſem Film nichts aus
zuſetzen haben Bis zum Schluß feſſelnd intereſſieren die ſtets
unerwartet kommenden Effekte vom erſten Augenblick an Man
ſieht hier einen klugen Detektiv und einen noch klüorren Ver
brecher im logiſch fein durchdachten Kampf. Louis Ralvph. ein
außerſt wandlungsfähiger Schauſpieler. aibt mit ſtarken ziel-
bewußten Mitteln. in Mimik und Maske exakt auseinander-
haltend. drei Rollen: Dieb. Detektiv. Gelebhrter. Die Humo-
reske Eine aute Nummer“ ruft wahre Lachſalven hervor.
Sportaufnahmen Teckelzucht“ beſchlicken das äußorſt inter

eſſante Programm.

Aus dem Verbreitungsbezirk

Merſehurg. Bund deutſcher Bodenreformer. Am
8. Januar hielt die Ortsgruppe ihre Mitaliederverſammlung
im Herzog Chriſtian ab. Der Vorſitzende teilte mit. daß der
Kandidat für den Reichspräſidentenpoſten Dr. Damaſchke, dem-
nächſt hier ſprechen wird Hierauf legte Kreisbaumeiſter Wolf
in feſſelndem Vortrage die Stellung der Bodenreformer zur
Südlinie des Mittellandkanals dar. Der Plan iſt wegen der
Verbindung mit Elbe und Weſer für die beſtehende Jnduſtrie
und das Bau und Wohnungsweſen eine Lebensfrage für unſeren
Kreis geworden. Nicht nur die Frachten für die Zufuhr von
Maſſenartikeln aller Art und Abtransport unſerer Erzeugniſſe
werden billiger. ſondern auch die Eiſenbahn wird entlaſtet wer
den. Neue Induſtrie und Gewerbe werden ſich bilden. Reben
neuer Arbeitsgelegenheit werden viele neu Wohnungen ent
ſtehen. Aber ehe all dieſe poſitive Arbeit geleiſtet wird. wandert
der Bodenſpekulant über die Felder Da heißt es aufvaſſen.
In dem Maße wie er Menſchen trägt. gewinnt der Boden an
Wert. Wer ſoll den Wertzuwachs erhalten. der Bodenſpeku-
lant. der Wucherer oder die Werte ſchaffende Allgemeinheit?

Wertzuwachs ſoll den Gemeinden zugeführt werden zum
u von Straßen, Schulen und gemeinnützigen Einrichtungen.

Das bedrohte Kanalgelände muß in die Hände der Gemeinden
kommen. die mit Enteignungsrechten ausgeſtattet werden müſſen.
Dio Ortsaruppe wird daher an die zuſtändigen Stellen Ein
gaben richten und hitten, die Gemeinden auf die Folgen der
Bodenſpeknlation im künftigen Kanalgelände hinzuweiſen,
ihnen Vorkaufs- und Enteignungsvecht zu ſichern und die Be-
zirkswohnungskommiſſare anzuwei'en, bei jedem Spekulations.
kauf ſofort mit Enteignung vorzuechen. Außerdem ſoll die Re
gierung gebeten werden. von vornherein einen Landſtreifen von
9 Kilometer Breite zu beiden Seiten des Kanals zu enteianen.

Zeig. Vorigen Dienstag fand im Verxreinslokal unſere
Generalverſammlung ſtatt. Jn den Vorſtand wurden
wiedergewählt: Gen. Lippold (2. Vorſ.). Gen Dörfer (2. Vor
Gen. Voigr (Schriffführerd Ferner wurde die Preſſekommiſſion
neu gewählt. Sie ſetzt ſich zuſammen aus den Gen. Voigt. Raabe.
Nieſe und Böhlke. Danach wurden verſchiedene interne Ange-
legenheiten beſprochen.

Bitterfeld. n der StadtBitterfeld. Eine für breite Schicklſ der Bevölkerung
ſegensreiche Einrichtung Pat die Stadt Bi Anfſchd geſchaffem.
Sie hat das landſchaftlich ſchön, in geſunder, ſtaubfreer Wald-
luft belegene Oberförſtereigrundſtück Zöckerik. etwa eine halbe
Stunde von Bitterfeld entfernt, gepachtet und darin ein Er-
holungsheim eingerichtet. welches ir erſter Linie für un'ere
werktätige Bevölkerung beſtimmt iſt Die Beleounagsfähigkeit
beträgt z. Zt. 16 Köpfe. Es bietet ſich insbeſondere für die ört-
lichen Krankenkaſſen die Möglichkeit. Rekonvaleszenten oder
auch ihre ſonſtigen erholungsbedürftigen Mitglieder zur Kräf-
tigung ihrer Geſundheit und Wiedererlangung der Arbeits
ſähigkeit für einige Wochen in nächſter Nähe aut unterzubrin-
gen aber auch andere Erholungsbedürftigc insbeſondere unſere
Krieger werden auf Wunſch und nach Maßaabe verfügabarer
Plätze gern aufgenommen Für eine. den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen angepaßte aute Vervpfleoung wird geſorgt. dabei iſt
der Penſionspreis ein varhältnismäßio niedriger. er beträgt
zur Zeit 5 Mark pro Tag Die Eröffnung des Heims findet
am 15. d. Mts. ſtatt. Anmeldungen nimmt von jetzt an das
ſtädtiſche Wohlfahrtsamt. 1. Stock. Zimmer Nr. 11. entagegen,
woſelbſt auch nähere Auskunft eingeholt wer n kann. Be-
merkt wird noch. daß Perſonen mit anſteckender Krankheit
nicht aufgenommen werden. Die Erholungsbedürftigkeit muß
ärztlich beſcheiniat ſein.

Stößen. Mordtat. Das achtzehnjährige Dienſtmädchen
Erna Knabe iſt in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag
einer gräßlichen Blutſat zum Opfer gefallen. Als das Ehepaar
Glocke in der elften Stunde in ihre Wohnung im hieſigen Schul-
hbauſe kam. lag das Mädchen mit zertrümmerter Schädeldecke im
Blute ſchwimmend am Boden vor der offenen Wohnunagstür.
Die bei der Mordtat benutzte Art iſt Freitag vormiktag auf dem
Eiſe des in der Schulſtraße gelegenen Teiches grfunden worden.
Die gerichflichen Maßnahmen ſind in vollem Gange und hatten
ſchon Erfolg. denn nach eifrigen Nachforſchungen iſt es gelungen,
den Mörder zu ermitteln. Es iſt der Arbeiter Franz Schult-
heiß aus Stöfrn, der die Tat aus Rache begangen haben will
und geſtändig iſt. Er wurde in das Narmburger Landgerichts-
gefängnis gebrecht.

Schildau. Mitaliederverſammlung. Die Ver-
ſammlung nimmt Kenntnis von dem Bericht des Kaſſierers und
beſchließt. das einſährige Retehen des Ortsvereins durch einen
Ball beim Gen Hebrack verbunden mit Aufführungen und
Feſtrede am 31. Januar zu feiern. Die Muſik ſtellt Stadt-
kapelln viſter Gen. Freuße. Nochdem ſich über die letzten
Vorkommniſſe in der Stadtrerordnetenſitzung und die Wahl zu
den Elternbeiräten eine lebhafte Debatte entſponnen hatte
kam man cuf die Lanheit der unabhängigen Stadtverordneten
zu ſprechen. die zwar ſonſt das große M-- führen. bei ernſter
Arbeit aber weit abrücken. Die nächſte Monatsverſammlung
findet am Montag den 2. Februar beim Gen. Naumann ſtatt.
Beſondere Einladungen werden dazu nicht mehr ausgegeben.
Pflicht eines jeden Genoſſen iſt pünktliches und vgelmäkiget
Erſcheinen!

Jüterbog. Skandalöſe Ausplünderung des
Schießplatzes. Die Voſſiſche Zeitung berichtete kürzlich
über himmelſchreiende Zuſtände auf dem Schießvlaß Jüter-
bo a. Danach werden dem Staat dort täglich für 40 000 Mk.
Geſchoßmetall arſtohlen Und zwar geſchieht dies am hellen
Tage und vor aller Oeffenflichkeit. Tauſende auf den dortigen
Geleiſen ſtekende Eiſenbahnwaggons werden nebenbri noch
buchſtäblich ausgeplündert. Das Reich hat im Laufe der Zeit
noch nicht zu überehrnde Millionenverluſte erlitten. T
Kommandant von Tüterboa teilte zu dieſer Affäre mit, daß
Klagen über Forſchlevvung von Geſchoßmaterial ſchon alt ſind
und bei einer Hausſuchung. die kürzlich in Luckenwalde ſtatt-
fand. wurden allein dort über 12 000 Ztr. derartigen Geſchoß-
materials gefunden. Das Wehrkreiskommando erklärte. daß es
dieſe Zuſtände bald beſeitigen werde. Jm Norden Berlins 'oll
ſich ein ganzes Konſortium befinden. daß ſich mit der Verſch'ie-
bung dieſes geſtohlenen Materials beſchäftigt Die Eiſenbahn-
direktion Berlin erklärte. daß ihr die Ausplünderung der
3000 Perſonen und Güterwagen bekannt ſei. doch laſſe ſich da
gegen eben nichts machen“ Es iſt nicht zu verſtehen. warum
nicht ſchon längſt in dieſes Weſpenneſt gefaßt wurde Hoffent-
lich areift das Reichswehrkommando hier ſeiner Erklärung ge
mäß ganz enereiſch durch. denn es acht nicht an. daß ſo unge-
leure Millionenwerte die Eiſenbahnwagen olſein haben einen
Wert von 180 Millionen dem Saat und Volke von einer
Handvoll Verbrecher geraubt werden können.

Reichenberg i. B., 10. Jan. Schwere Exploſion in
der Eiſenbahn. Durch die Exploſion von Benzin. das ein
Reifender mit ſich führte. wurden. laut Reichenberger Zeituna.
in der Nähe der Station Pardubitz in einem fahrenden VPer-
ſonenzuge ſämtliche Jnſaſſen des Wagens verletzt. darunter 37
ſchwer. Bisher ſind 8 Perſonen geſtorben. Der Wagen ver
branne bis auf die Eiſenteile.

Rudolſtadt, 12. Jan. Die Saale ſteigt Die infolge
der milden Witternng in den letzien Tagen einſetende Schn“e
ſchmelze hat ein gefährliches Anſteigen der Saale bewirkt. Die
Ufer des oberen Laufes ſind weithin überſchwemmt.

Bad Kiſſingen. 11. Januar. Hochwaſſer der Saale.
Infolge Hochwaſſers iſt die aanze Saalegegend und weite Stadt
teile überſchwemmt. Die UReberſchwemmung erreicht faſt den

von 1909. Die Saalezcitung kann infolgedeſſen nicht er
nen.
Wüſtegiersdorf, 12. Jannar Dammrutſch. Laut Grenz-

bote ereignete ſich beute früh vor dem Köniaswalder Tunnel
auf der Strecke Dittersbach--Glatz ein Dammrutſch. Zwei
Häuſer wurden zerſtört. Die Fahrgäſte müſſen den Tunnel zu
Fuß umagehen.
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